A: Bekannt mach ung. 
Behufs Anfertigung der diesjährigen Aushebungs⸗ 
Alte, werden f 
l) alle diejenigen bier wohnhaften, wenn auch nur in 
Geſellen⸗, Lehr⸗ oder Dienſtverhältniſſen ſtehenden 


jungen Leute, welche im Jahre 1825 geboren, 
2) alle diejenigen, welche in einem der Jahre von 
1821 bis 1824 incl. geboren find, abet ihrer 
Militairdienſtpflicht noch nicht genügt haben und 
mit keinem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerveſchein 
verſehen ſind; und 
I) alle diejenigen, welche mit einem Königsrevüe⸗Re⸗ 
ſerveſchein bis zum I. April d. J. beurlaubt ſind, 
erdurch aufgefordert, ſich auf dem hieſigen rathhäus⸗ 
chen Fürſtenſaale in folgenden Terminen vor det zur 
ufnahme der Stammrolle geordneten magiſtratualiſchen 
ommiſſion einzufinden und ihre Eintragung zu ge⸗ 
n. ih 
Es haben ſich hierzu zu melden des Morgens früh 
Uhr am 24. Februar d. J. diejenigen der gedachten 
Miliggirpflichtigen Leute, welche im erſten Polizei⸗Com⸗ 
miſſariate wohnen 
am 25. deſſ. Mts. die des zweiten Pollzei⸗Commiſſariats, 


26. E dritten n 
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Wer darüber ungewiß iſt, zu welchem Poltzei⸗Com⸗ 
miſſariat feine Wohnung gebört, wird auf Befragen bei 
dem ihm zunächſt wohnenden Polizei⸗Commiſſarius Aus- 


erhalten. 5 Bu: 
Diejenigen der gedachten militairpflichtigen Leute, 


bei der fpäter zu veranſtaltenden Nachreviſion richt hin⸗ 
keſchend zu entſchuldigen vermögen, werden nicht nur 
ihrer Reclamationsgründe verlustig, ſondern auch, wenn 
fie zum Mititairdſenſt tauglich befunden, vor allen 
andern Militairpflichtigen zum Dierfte eingeſtellt 
werden. i 
Für die Abweſenden müſſen die Elter, 
odet r Bd 
Breslau, den 8. Februar 5 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und; ee 


Vormünder 


l Bekanntmachung. 

Diejenigen zu Unteroffizieren obt Gemeinen klaſſir⸗ 
ten Haus ⸗ „welche di / im laufenden Jahre 
Dieſelben treffende Einquartirung sicht in ihren Häuſern 
aufnehmen, ſondern ausmiethen wollen, werden biermit 
“aufgefordert: dies ſpäteſtens ds zum J. März d. J. 
ſcheiftlich dei uns anzuzeigen und dabei zugleich den 
ſtellvertretenden Wirth und de Wohnung deſſelben an: 

Wer dieſe Anzeige unterläßt, hat zu gewärti⸗ 
gen, daß ihm die Aus miethung nicht geſtattet und, inſo⸗ 
ſern die Aufnahme der Enquartirung in natura un⸗ 
moͤglich iſt, außer det gachtragung der zu wenig ge: 
habten Einguartirung ein Geldstrafe von 1 bie 3 Rtl. 
feſtgeſetzt werden wird. 
Poierbei erinnern wir wieder daran, daß nach Aller⸗ 
boͤchſter Beſtimmung de ſtellvertretenden Wirthe der Ein⸗ 
quartirung einfchläfrig Bette gewähren müſſen. 
Breslau den 13. Januat 1845, 
Pa zie Ser vis⸗Deputation. 


— T—. ˙—:1 0ͤ.m9ꝗ 


‚Uebericbt der Nachrichten. 
Landtags⸗Angelgenheiten. Ober⸗Cenſurgerichtliches Er: 
ir 5 — Briefe (Localverein, deutſch⸗ kath. 
Kirche, Mitairſchulen). Aus Köln. — Aus Karls⸗ 
tube, Sertgart (die Kammer), Darmſtadt (Prof. 
Hepp), Augsburg, Hannover und von der Weſer 
(der Adpkatenſtand). — Schreiben aus Wien. — 
Aus Pois und vom franz. Oberrhein. — Aus Ma⸗ 
drid. — Aus London. — Aus Brüſſel. — Aus 
der Soweiz⸗ — Aus Rom. — Aus Griechenland. 


tags eiten. 
eee Daten. 


Mrſeburg, 12. Februar. (Magd. 3.) Die heu⸗ 
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welche ſich nicht melden und die unterlaſſene Meldung 


ag 


er 


Protokolls über die vorige Sitzung, von dem Hen, Landtags: 
Marſchall durch Mittheilung eines Schreibens des Hrn. Land⸗ 
tags⸗Commiſſarlus, die Wahl eines permanenten Aus⸗ 
ſchuſſes betreffend, eröffnet. Es hieß darin, daß die 
Dauer der Wickſamkeit des bei dem vorigen Landtage 
gewählten permanenten Ausſchuſſes durch den Zuſam⸗ 
mentritt des jetzigen Landtages erloſchen und daß dem⸗ 
nach eine neue Wahl baldigſt vorzunehmen ſei. Die 
Verſammlung wünſchte, dieſe Wahl bis zu Ende des 
Landtages verſchieben zu können, damit die Landtags⸗ 
Abgeordneten ſich exit einander ‚näher kennen zu lernen 
Gelegenheit hätten. Da jedoch die neuen Wahlen nech 
während der Dauer des Landtages die Beſtätigung Sr. 
Majeftit des Königs erhalten müſſen, ſo konnte die 
Verſchiebung der Wahl nur bis etwa in die Mitte der 
Landtagsdauer nachgelaſſen werden. Von dem Director 
des erſten Ausſchuſſes erfolgte ſpäter der Vortrag über | 
den Entwurf einer Verordnung, das polizeiliche 1 
ten gegen das Geſinde betreffend. Es wurde dabei her⸗ 
vorgehoben, daß dieſe Verordnung im F. 1 feſtſeze, wie 
bei allen Streitigkeiten zwiſchen Herrſchaft und Gefinde | 


gegen die von der Polizei⸗Behörde vorläufig zu gebende 1 


Entscheidung die Berufung auf den Weg Rechtens vor⸗ 
behalten bleibe, und wurde dieſes als zweckmäßig aner⸗ 
kannt. Zugleich wurde aber auch ein von dem N 
ſchuſſe zu dieſem Paragraphen beantragter Zuſatz ange⸗ 
nommen, nämlich: „Sämmtliche in der Geſinde⸗Ord⸗ 
nung vom 8. November 1810 verordnete Strafen find 
von der Polizei⸗Behörde feſtzuſetzen und zu vollſtrecken.“ 
Bei $. 2, welcher alternativ eine Geld⸗ oder Gefüng: | 
nißſtrafe in ſolchen Fällen beſtimmt, in welchen die 
Perrſchaft befugt iſt, das Geſinde ſoſort zu entlaſſen, 
von dieſer Befugniß aber keinen Gebrauch machen will, 
vermißte man die Angabe, wem dieſe 
Theil werden ſolle. Nach einer längern Diskuſſion ger 
langte man durch Abſtimmung zu dem Beſchluſſe, daß 
eine Beſtimmung darüber, wem dieſelbe zufalle höheren 
Orts nicht beantragt werden ſolle. Der F. 3 ertheilt 


denjenigen, denen die Polizei⸗Gerichtsbarkeit zuſtebt und 


Sitzung wurde, nach Berleſung des Gebäude der evangeliſchen Kirche errichtet werben 


die ſolche perſönlich ausüben, fo wie auch deren Stell⸗ 
vertretern, die Beſugniß, ihr eigenes Geſinde in Fällen 
der Widerſetzlichkeit ꝛc. vorläufig, auf die Dauer von 
längſtens 24 Stunden, zu verhaften. Dieſer $. fand 
bei einem Theile der Verſammlung lebhaften Beifall. 
Ein anderer Theil aber hielt denſelben für ſehr bedenk⸗ 
lich und gefährlich. Es wurden die Gründe für und 
wider in einer langen Debatte durchgegangen und be⸗ 
leuchtet, und endlich wurde durch Abſtimmung feſtge⸗ 
ſtellt, daß der & unverändert nicht angenommen 
werden könne. Vielmehr wurde durch eine weitere Ab⸗ 
ſtimmung beſchloſſen, daß man eine von dem Ausſchuſſe 
vorgeſchlagene Abänderung dieſes §., welche dahin ge⸗ 
richtet ift: „das ſich widerſetzende ꝛc. Geſinde ſofort an 
die Polizei⸗Behörde zur Unterſuchung und Beſtrafung 
zu überfenden,” höheren Orts befürworten wolle. Die 
drei übrigen minder wichtigen $$. des Entwurfes wur: 
den mit einigen unerheblichen Bemerkungen angenommen. 
Ober⸗Cenſur⸗Gerichtliches Erkenntniß. 
Das Ober⸗Cenſurgericht hat durch ſein Urtheil vom 
7. Febr. den Druck folgender, durch fette Schrift be⸗ 
zeichneter Stellen und e geſtattet. ; 


Mo, 301, Montag, den 23. Dec., erſte Beilage: 
Breslau, 12. Dec. (Weſ. 3.) Unſere Synode wurde 
am ten d. M. geſchloſſen und zwar bemerkenswerther 
Weiſe ohne daß irgend ein feierlicher Act den Schluß 
eines Zeitabſchnittes dezeichnete, der den Anfang einer 
neuen Aera für die evangeliſche Kirche Schleſiens bilden 
ſollte oder dech konnte. Man ging ganz ſtillſchweigend 
auseinander, nicht wie Arbelter im Weinberge des Herrn, 
welche nach des Tages Laſt und Hitze freudig die auf⸗ 
gehäuften Werke ihrer Hand überblicken, ſondern wie 
Schnitter, vor welchen ein unüberſehbares Erntefeld liegt, 
und welche wegen Ungunſt der Witterung unverrichteter 
Sache nach Haufe zurückkehren müſſen. Und doch war 
keine Urfache zu ſolch traurigem Scheiden; man hatte 
die vorgelegte Arbeit im Sinne des echten Proteſtantis⸗ 
mus gelöst, und zuletzt noch einen Ed: und Grundſtein 
zu dem übrigen geringeren Baumaterial hinzugefügt, 
auf welchem Eckſtein das neue, feſtere und ga 
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Medacteur: R. Hilſcher. 


— Sowohl die 7 Propoſitionen, als auch die am 
dern zur a gekommenen Fragen fiud in 
einem durchaus freifinnigen Geiſte gels worden, 
nur bei der fünften (ſie betrifft „die Bildung ei⸗ 
nes Organs aus der Mitte der Gemeinden zur 
zung der Geiftlichen in den innern kirch⸗ 
die Pflege der Armen, 
Kranken und Hülfsbedürftigen aller Art“ fand 
ein nicht erfreuliches Schwanken der Synodalen 
fat‘. Es liegen, wie man auf den erſten Blick 
ſieht, viele Momente in dieſer Propoſition, welche 
auf eine presbyterigl⸗ſynodaliſche Kirchenverfaſ⸗ 
jung hinarbeiten; alle dieſe Momente wurden bei 
der Abſtimmung, welche Montag, den 2. Deebr. 
tattfand, beſeitigt. Dieſer Tag war übrigens in 
ezug auf die Art der Leitung der Verhandlun⸗ 
gen ein Tag der Kriſis. Aus meinen erſten bei⸗ 
den Berichten über die Synode geht hervor, daß 
der Präfident derſelben fich eine Macht vindieirt 

hatte, welche über die Miniſterial, Verordnun 
vom 2 1. Sept. hinansging, und Hr. General: 
Superintendent Dr. Hahn hatte dieſe Gewalt 
bisher auch meiſt zu behaupten geſucht, allein von 
dieſem Tage an würde er bei Weitem nachgiebi⸗ 
ger; man vermuthet mit einiger Wahrſcheiulich⸗ 
keit, daß ein am ſelbigen Tage erhaltenes mini« 
ſterielles Schreiben dieſe Wirkung hervorgebracht 
abe. Trotz des traurigen Abſtimmungs⸗Neſul⸗ 
tates vom Montag wurde die wichtige Kirchen 
verfaſſungsfrage dennoch zur Berathung gebracht 
und durchgeſetzt. Man vernehme, wie es geſchah. 
Bekanntlich war ſchon bei der zweiten Plenar⸗ 
figung der Antrag geſtellt worden: man möge 
eine Commiſſion ernennen, welche prüfen ſolle: 
ob und in wie fern die rheiniſch⸗weſtphaliſche 
Kirchenordnung in Schlefien Mumwendung finden 
könne. Der u wurde ohne Diskuſſion und 
Abſtimmung beſeitigt, dennoch aber ein paar Tage 
2 (ns un 2 an, 1 hd 
es Hrn, Senior, Kranſe, Herrn Paſtor Müller 
wiederholt. Da er von dem Präſes 27 75 
ve D 5 Beer 4 5 en zu 
e Frage als 

W lone (die 8. 
t zurück ⸗ 
illen 


wa 

Petition au. die betreffende 

gebracht und hier e er natürli nid 
gewieſen werden. terdeſſen war im 
eine Commiſſion 
um die Vorarbeiten über m Gegenſtand zu 
vollenden, damit, wenn er der Tagesorduung ger 
m iß a Sprache käme, fofort zur Berathung 
und Abſtimmung gefchritten werden könne. Schon 
Dienſtags den 3. Dec. wurde die Debatte über 
dieſe Frage eröffnet und letztere mit 94 Igegen 8 
Stimmen angenommen. — Die Mehrzahl der Syn⸗ 
odalen waren mit dem bekannten Austritt der 3 Depu⸗ 
tirten der Breslauer Geiſtlichkeit (Suckau, Krauſe 
und Müller) nicht einverſtanden, indem ſie meinten: 


die Ausgetretenen hätten troh aller jener Vorgaͤnge Ihre 


ausgezeichneten Gaben und Kräfte der Verſammlung 
nicht entziehen follen, 8 ö 


II. 

In derſelben Nummer, S. 2611 dritte Spalte, in 
dem Aufſatze: „ Aus der Provinz“ über den . 
tenberger Flachsmarkt: Außer den gehaltioſen Wiße⸗ 
leien eines jungen Springiusfelds, der ſich in der Ans 
feindung der allgemeinen 
eine Stimme gegen das gedachte wohlthätige Unter⸗ 
nehmen der Regierung n 3 ET 


In derselben Nummer folgendem Auffage: 
Was iſt ee ‚Grundlage des ganzen 
a 


lieismus? 


Nun, werden unſere katholiſchen Leſer ſagen, die Andre 


und Offenbarung Chriſti, die in der Bibel niedergelegt 


iſt und ſich durch die Tradition der Kirche fortgepflanzt 
hat. Grundfalſch, wenn anders das katholiſche Kirchen⸗ 
blatt, welches ſich ale ein Organ des „römiſch⸗ 
hierarchiſchen) Katholieismus“ (Nro. 51, 
S. 403 gerirt, Recht hat. Darin ſteht ganz deutlich 
(No. 51 S. 404) zu leſen: 

„Iſt etwa nicht die Hierarchie die Grund⸗ 


lage des ganzen Katholicismus, die, 


Grundlage aller ſeiner Dogmen, die ohm 
dieſe auseinander fallen würden, wie wir ander⸗ 
weitig “) täglich Gelegenheit zu ſehen haben dl 
Wenn der gegenwärtige Streit auch zu nichts weiter 
dient, als eine gewiſſe Partei, die den wahren, oder, 


wie fie ihn ſelbſt nennt, den römiſch⸗hierarchiſchen 


Katholicismus monopoliſirt, zu enthüllen, ſo konnten 

die deutſchen Katholiken und Proteſtanten ſchon zufrie⸗ 

den ſein. > f 1 
) So if es recht! immer hübſch mit der Sprache heraus! 
in Proteflantismus? bir d e 
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Berlin, 18. Februar. — Die Ziehung der zweiten 
Klaſſe 91ſter koͤnigl. Klaſſen⸗Lotterie wird den 25ſten 
d. M. Morgens 8 Uhr im Ziehungsſaal des Lotterie⸗ 
hauſes ihren Anfang nehmen. 


Berlin, 17. Febr. — Unſere heutigen „Ber⸗ 
liner Nachrichten“ bringen eine polizeiliche Bekannt⸗ 
machung, ‚die man ſchon längſt erwartete, ein Verbot 
nämlich der bisher ſtattgefundenen Verſammlungen von 
„Theilnehmern bes beabſichtigten Vereins“ für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen. Dieſe Verſammlungen, welche 
ohne Aufforderung des proviſoriſchen Comité's gehalten 
wurden und in denen es immer höchſt loyal und fried⸗ 
fertig herging, werden in der polizeilichen Bekannt⸗ 
machung, welche fie verbietet, „aus einer irrthümlichen 
Auffaſſung der Verhältniſſe“ erklärt. Die Berliner 
werden gewiß nun ſehr neugierig fein, worin dieſe irr⸗ 
thümliche Auffaſſung der Verhältniſſe beſtanden habe. 
Uebrigens kommt jenes Verbot zur rechten Zeit, indem 
die betreffenden Verſammlungen ſchon ſo zahlreich be⸗ 
ſucht wurden, daß man nicht mehr ein paſſendes und 
ſie umfaſſendes Local aufzufinden vermochte. Man 
könnte durch dieſe polizeiliche Bekanntmachung vielleicht 
verleitet werden, der Zukunft unſers Localvereins über⸗ 
haupt eine ungünſtige Ausſicht zu ſtellen und die Ge⸗ 
nehmigung des berathenen Statuts problematiſch zu fin⸗ 
den. Was von dieſer Angelegenheit ſonſt zur Kenntniß 
gekommen iſt und welchen Erfolg ſie bei den Behörden 
in andern Städten gehabt hat, dient nur zur Beſtär⸗ 
kung der Anſicht, daß es wohl bei dem Verſuche fein 
Bewenden haben dürfte. Zugleich mit der erwähnten 
polizeilichen Bekanntmachung iſt auch in derſelben 
Zeitungsnummer eine „Erklärung in Sachen des hier 
ſigen Localvereins ꝛc.“ von Dr. Wöniger erſchienen, 
welche nicht unterſuchen will „in wiefern überhaupt 
zwiſchen einer gemüthlichen Unterhaltung in einer 
Bierſtube und einer ordnungsmäßigen, (alfo unge⸗ 
müthlichen) Generalverſammlung eine Verwechſelung ent⸗ 
ſtehen möchte, wohl aber eine frühere Andeutung gegen 
Zweifler vertheidigen will, „daß auch für praktiſche In⸗ 
tereſſen ein geſunder Sinn ſich zu regen beginne.“ Liegt 
in der Erklärung nicht etwas Rebus-Attiges? Die 
Hinweiſung auf dieſe Documente in Sachen unſers 
Localvereins geſchieht aber unſrerſeits nur deshalb, weil 
wir ſie für die letzten in der ganzen Angelegenheit hal⸗ 
ten. Der amtliche Bericht über die deutſche Gewerbe⸗ 
Ausſtellung kann vielleicht in den nächſten Wochen er⸗ 
ſcheinen; denn es wird daran eifeig gearbeitet und zwar 
ſo, daß zugleich der ganze Bericht in drei Bänden 
herausgegeben wird, indem drei Redaktoren, die Herren 
von Reden, Brix und Nollebohm, jeder mit der Bear⸗ 
beitung eines einzelnen Bandes beſchäftigt find; die Rei⸗ 
henfolge, welche der Bericht enthält, ſchließt ſich an die 
im Kataloge zur Ausſtellung enthaltenen acht verſchie⸗ 
denen Abtheilungen an. — Der Bau der projectirten 


Eiſenbahn nach Oſtpreußen wird, wenn die Gründe des 


Handelsamts durchdringen, von Stettin aus geführt 
werden. 


, Berlin, 17. Februar. — Man hat hier vor: 
zugsweiſe mit großem Intereſſe die Anrede geleſen, 
welche der Oberpräſident von Schaper in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als königl. Landtags ⸗Commiſſarius an die ver⸗ 
ſammelten Stände der Rheinprovinz gehalten hat. 
Dieſelbe enthält die Anführung einiger bis jetzt wenig 
oder gar nicht berührten Verhältniſſe, die ſich zum Theil 
auf die ſtändiſchen Inſtitutionen im Allgemeinen, zum 
Theil aber auch auf die, wie es ſcheint, von oben herab 
gewünſchte Enthaltung der Diskuſſionen über die jetzt 
obwaltenden confeſſionellen Verhältniſſe beziehen. Wie 
weit nun es möglich ſein wird, ſowohl auf dem Land: 
tage jenes großen Landestheiles wie auf jenen der an⸗ 
dern Provinzen dleſe jetzt in den öffentlichen Blättern 
fo vielfach beſprochenen kirchlichen Angelegenheiten der 
Gegenwart ganz mit Stillſchweigen zu übergehen, bleibt 
erſt der nächſten Zukunft vorbehalten. Was dle aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten betrifft, ſo ſahen wir geſtern 
einen Auszug aus dem Memoir, welches die dänische 


„Staats⸗Regierung an die bei dieſer wichtigen Angelegen⸗ 


heit zunächſt betheiligten Staaten erlaſſen hat, oder er⸗ 
taffen haben fol, Es wird darin dargethan, 
Finanzen des däniſchen Staates ſich durchaus nicht ohne 
jene ſicheren Einnahmen ordnen laſſen, oder mit ande⸗ 
ren Worten, daß der Erlös dieſes Zolles, der allerdings 
eine beſchwerliche Sache für die ausländiſchen den Sund 
paſſirenden Schiffe ſei, nicht zu entbehren wäre, und 
daß man, ehe man an Verringerung deſſelben denken 
könnte, ſichere Equivalente auffinden müſſe. Somit 
wird jeder Unbefangene dem Memoire und den darin aus⸗ 
geſptochenen Orundfägen beipflichten müſſen. Anders 
geſtalten ſich aber die Anſichten über dieſe Denkſchrift, 
der ein offizleller Charakter beigelegt ift, binſichtlch der Art 
und Weiſe, wie ſich dieſelbe Über das gute Recht der 
Feſtſtellung des Zolles, und wir fegen hinzu des hohen 
Zolles, und ſeiner Beibehaltung gegen die unbegründe⸗ 
ten Anſprüche fremder Staaten, auf die Herabſetzung 
dieſer Abgaben ausſpricht. Auf jeden Fall kommt man 
bei dem Gedanken an die verfehlten Unterhandlungen 
in dieſem Verhältniß darauf zurück, daß von Seiten der 
Diplomatie der rechte Zeitpunkt verſäumt worden if, 


daß die 
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wo Gelegenheit 
läſtigen Feſſeln abzuſtreifen oder doch zu erleichtern. 
Was die Angelegenheiten betrifft, die zunächſt Berlin 
ſelbſt angehen, ſo hat der in den heute erſchienenen Zeitun⸗ 
gen abgedruckte Erlaß des Polizei⸗Präſidiums in Be⸗ 
ziehung auf den Localverein alle Verſammlungen in 
die ſer Beziehung, die nicht unmittelbar durch die Sta⸗ 
tuten feſtgeſtellt find, als unzuläſſig erklätt. Man glaubt, 
daß überhaupt nun erſt nach der von Seiten der oberſten 
Staatsbehörde erfolgten Sanction der Statuten die 
nächſte Verſammlung ſtattfinden wird. — Unter ver⸗ 
ſchiedenen Todesfällen, die in den letzten Tagen in den 
Kreiſen der höheren Welt in unſerer Hauptſtadt vorge⸗ 
kommen find, erregte das plötzlich durch einen Schlagfluß 
erfolgte Ableben der Gemahlin des Geheimen Staats⸗ 
miniſters und General-Poſtmeiſters von Nagler nur 
um ſo größere Theimahme, als dem verehrten Staats⸗ 
mann durch den Verluſt einer lebenskräftigen, als Haus⸗ 
frau und Mutter gleich hochgeſchätzten Gefährtin, ein 
Schlag des Schickſals auf die unvorbereitetſte Weiſe 
getroffen hat. Man hatte dieſe ſtattliche Frau noch 
am Tage vorher ſich in großer Heiterkeit bewegen ſehen, 
um ſo mehr iſt die Hauptſtadt durch die Nachricht ihres Todes 
überraſcht worden. In Potsdam fand am heutigen 
Morgen das feierliche Begräbniß des 80jährigen wirkl. 
Geh. Kriegsraths v. Marquard ſtatt, der lange Jahre 
hindurch eine wichtige Stellung in der Militair⸗Admi⸗ 
niſtration beim Kriegsminiſterium bekleidete und den 
Abend ſeines Lebens im nahen Potsdam vollbracht hatte. 
— Heute hatte der Prinz Albrecht viele der anweſen⸗ 
den Deputirten der Ritterſchaft bei ſich zur Mittagstafel ver⸗ 
fammelt. — Geſtern iſt in der Wilhelmsſtraße ein 18jäh⸗ 
riges Mädchen, wie man behauptet, wegen einer un⸗ 
glücklichen Liebe aus der Zten Etage eines herrſchaft⸗ 
lichen Hauſes, in der Abſicht ſich zu tödten, herabge⸗ 
ſprungen. Sie ſoll aber auf das Verdeck einer leeren am Hauſe 
haltenden Droſchke gefallen und durch dieſen Umſtand mit 
ſchmerzlichen aber nicht tödtlichen Verletzungen davo. ges 
kommen ſein. Sie iſt in die Charité gebracht worden, 
und wie man hört, zweifelt man nicht an ihrer Herſtellung. 


Berlin, 17ten Febr. — Wir erfahren aus 
wohlunterrichteter Quelle, daß es unbegründet iſt, wenn 
behauptet worden: Herr Diepenbrock habe der Staats⸗ 
Regierung irgendwie Bedingungen geſtellt, falls er die 
fürſtbiſchöfl. Würde anzunehmen ſich geneigt zeige. Herr 
Diepenbrock habe — wird hinzugefügt — mit der 
Staatsregierung auf keine Weiſe, weder direkt, noch 
indirekt, conferirt. — Die Überaus preiswürdige Haltung, 
die der König von Wuͤrtemberg wieder in jüngſter Zeit 
an den Tag gelegt, bildet einen neuen Schmuck in dem 
Diadem dieſes Fürſten, den uicht bloß ſeine Unterthanen 
verehren. Mit großer Feinheit haben Se. Majeſtät auf 
die unüberwindlichen Schwierigkeſten hingewieſen, die 
ihn daran behindern, den Journalen die Preßfreiheit zu 


kenne. — Das neueſte Journal des Debats giebt 
einen Artikel der Allg. Preuß. Ztg. über die Sundzoll⸗ 
verhandlungen, und erwähnt zugleich, wie das Journal 
de Havre erzähle, daß Preußen und Danemark ſich 
zur Schlichtung ihrer Differenzen an Frankreich gewandt. 
Obgleich nun das Journal de Havre ſeine Nachrich⸗ 
ten aus der Pariſer Polizei⸗Präfektur und dem Mini- 
ſterium des Innern bezieht, ſo halten wir dennoch jene 
Nachricht für falſch. — So eben wird ausgegeben: die 
Jeſuiten des 19ten Jahrhunderts von Dr. Ad. Ruten⸗ 
berg (Voſſ. Buchhandlung). Diejenigen, welche die 
conſequente und geſinnungsvolle Haltung des bekannten 
Autors theilen, werden an jenem Werkchen viele Freude 
ſinden; aber auch diejenigen, die anderer Anſicht ſind, 
werden der lebhaften Darſtellung, dem reichen Material 
und dem philoſophiſchen Scharfblick Anerkennung zollen. 
Möge daher die Schrift nach allen Seiten hin empfoh⸗ 
len ſein! Sie zerfällt in 4 Abtheilungen: 1) Hiſtoriſche 
Ueberſicht, 2) das Weſen des Jeſuitismus, 3) die Stel⸗ 
lung der Jeſuften zur Gegenwart, 4) Ausſichten in die 
Zukunft. 


(Voſſ. 3.) Wie wir auf ſichetem Wege hören, haben 
ſich bei H. Mauritius Müller, dem Redacteur der „Ras 
tholiſchen Kirchenreform“ und Aelteſten des hieſtgen 
deutſch⸗katholiſchen Ehriſtenderbandes, an einem Tage 
zwei kathollſche Geiſtliche zum Beitritt gemeldet. 1 Der 
Angabe nach ſind die Erwähnten, ausgezeichnete mit den 
ſchönſten Zeugniſſen verſehene Theologen, von denen 
einer das Predigtamt bei der hier zu bildenden deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde übernehmen wird. Es dürfte ſich 


gewähren, deren vortreffliche Seite er vollkommen er: | 


geweſen wäre, der Oſtſee⸗Schifffahrt dieſe nur um Zeftftellung der nöthigen Garantien für feit 


Subfiftenz handeln. Bisher hat der hieſige deutſch' 


katholiſche Verein noch keine Unterſtützungen angenom 


men, von jetzt an könnte wohl das Bedürfniß derſelben 


eintreten. — Es hat ſich hier ein Centralverein behn 
Unterftügung der deutſch⸗ katholiſchen Gemeinden 9" 
bildet. — Der vielfach verbreiteten Mittheilung, es habt 
der Staat den Geistlichen der neuen Gemeinden all 
Amtshandlungen bis auf weiteres unterſagt, kann aul 
guter Quelle widerſprochen werden. 8 


(lach. 8.) Die beabsichtigten Reformen der Di 
tairſchulen find nun eingeführt. In den Kadettenhäu 
fern werden alte Sprachen und alle Gymmaſtal⸗ Unter 
richts⸗Gegenſtände gelehrt, in der Art, daß der Kadell 
in „Selecta“ angekommen, wo für ihn zugleich die freit 
Wahl eintritt, ob er ſich für die milftaſeſſche oder eint 
civiliſtiſche Laufbahn entſcheiden will, u die Kennt⸗ 
niſſe eines Gymnaſial⸗Secundaners habe. Die Mefor 
men, Ideen des Kriegsminiſters, beruhen auf dem praf 
tiſchen Grundſatze, daß militairiſche Erziehung und Ditz 
ciplin erſt auf dem Boden allgemeiner menſchliſcher u. 
wiſſenſchaftlicher Bildung zu kultiviren ſei und auf dieſ 


Weiſe die ſehr hemmende Scheidewand zwiſchen Mil“ 


tair- und Civilſtänden abgetragen werden müßte. 

eine höhere wiſſenſchaftliche Mititairbildung fol die die 
ſige Kriegsſchule (überhaupt die einzige Anſtalt ihrer 
Art), vollends ausgebildet werden, um auch von hier 
aus den abſttakten militairiſchen Kaſtengeiſt vertilgen zu 
helfen. Die, jetzt ungefähr 80 Kriegsſchüler (Offiziere, 
die den Beſuch dieſer Schule beſonderer Gunſt und er⸗ 
wieſenem Talente verdanken) ſollen vermehrt und all 
Lehrer durch ftiſche Kräfte erfege werden. Schon jet 


ſind viele Profeſſoren der Univerſität (Ritter, Hothe, 


Dove x.) Lehrer an der Kriegsſchule, welche Sinn u 
Geiſt freier Wiſſenſchaftlichkeit (fofern nicht Phitofophit 
ins Spiel kommt) in dieſe Militair⸗Univerſität verpflanſt. 


Köln, 13. Febr. (Voſſ. 3.) Im Bergiſchen hal 
ſich bis jetzt noch keine Gemeinde von der römiſchen 
Kirche ab der chriſt katholiſchen zugewandt. Die rom 
ſche Parthei ſucht durch ihre Mittel jeder Bewegung 
hier vorzubeugen und jede freiſinnige Stimme zu ver⸗ 
rufen. Ein neuer Katalog der verbotenen Bücher, von 
Rom aus verbreitet, umfaßt die ganze deutſche, ja mo⸗ 
derne Literatur, etwa Götres neueſte Schriften ausge⸗ 
nommen, wo die Eiferer von Koblenz und Duͤſſeldo 
den Bann über die Tagespreſſe ausſprechen und fogar 
die Kölniſche Zeitung in Verruf gethan haben. 


Deutſchland. 


Karlsruhe, 13. Februar. — Das Geſetz, den 
Strafvollzug im neuen Männerzuchthaus nach penſyl⸗ 
vaniſchem Syſtem betreffend, iſt heute in der Kammer 
der Abgeordneten bei namentlicher Abſtimmung mit allen 
gegen 3 Stimmen (Biſſing, v. Joſtein, Weller) ans 
genommen worden. 


Stuttgart, 12. Febr. (Schw. M.) Sechste Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten. Nach Erledigung der 
Wahlen für mehrere Commiſſtonen entwickelte Duver⸗ 
noy feine Motion: die Kammer wolle, im Einklange 
mit anderen deutſchen Ständeverſammlungen, gegen die 
Staatsregierung den dringenden Wunſch ausſptechen, ſie 
möge, als ein Glied kes deutſchen Bundes, im Verrine 
mit ihren Verbündeten geeignete und kräftige Maßregeln 
ergreifen, damit zu dem Zwecke der Erhaltung der 
Einheit Deutſchlands und deutſchen Volks⸗ 


thums die Selbſtſtändigkeit und der Rechts⸗ 


zuſtand der Herzogthümer Holſtein, Schles⸗ 
wig und Lauenburg geſchützt und bleibend ge 
wahrt werde. Federer beantragte, dieſelbe der 
ſtaatsrechtlichen Commiſſion zuzuweiſen und dem Druckt 
zu übergeben. Letzteres wurde mit 71 gegen 8 Stim⸗ 
men beſchloſſen, Erſteres ohne Weiteres genehmigt. 


Darmſtadt, 13. Februar. pA.) Das 


eben erſcheinende erfte Heft des zweiten Bandes der Zeits 


ſchrift für deutſches Strafverfahren ſetzt in 

Weiſe die Beſtrebungen für eine prinjipiele Reform uns 
ſers Rechtsweſens in recht wackerer und gründlicher Weiſe 
fort. Am anziehendſten und wichtigſten ſcheint uns darin 
der Brief vom Profeſſot Hepp in Tübingen, der uns 
Nachricht giebt, wie dort die Jugend von einem 
gezeichneten Lehrer zu einer beſſern Straftechtopflege pers 
angebildet wird. Hepp läßt feine Zuhörer nicht bloß 
Vorträge und Disputatlonen über einzelne ſchwierige 
Materien des Straftechts halten, ſondern ganze Rechts⸗ 
fälle verhandeln, wobei einer die Rolle des Anklägers, 
ein Anderer die des Vertheidigers, ein Dritter die des 
Gerichtsvorſitzers übernimmt und die Uebrigen theils das 
urtheilende Gericht, theils kritiſirendes Publikum bilden. 
Wir wünſchen dieſer Methode um fo inniger gedeihlichen 
Fortgang und viele Nachahmung, als fo gebildete Jung⸗ 
unge, wenn fie Männer: geworden ſind, ohne 
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vot öffentlichem Auftteten und des freien Worts mäde| Vom franz. Oberrhein, 6. Februar. (F. J.) Wandels wegen in allen Klaſſen biet gleich ſehr ver⸗ 
tig, gewiß für die Begründung und würdige Durchfüh⸗ | Die Schritte, welche in der letzten Zeit in Bezug auf ſchrieen, erſchien dor einigen Abenden, die Prinzeſſin 
tung eines Verfahtens wirken werden, das eben ſo echt Abhülſe der kirchlichen Wirren in Frankreich von Seite Nida führend, in einer Loge des Theaters Toredierna. 
deutſch als vernunftgemäß iſt. der Regierung ſowohl, als auch eines Theils der Geiſt⸗ Vaccai's „Virginia“ ſollte aufgeführt werden. 
Augsburg, 12. Febr. (F. J.) Sorgfältiger Erkun⸗ lichkeit geſchehen ſind, ſollen ſicherem Vernehmen zufolge | Prinzeſſin Nida iſt keine Virginia und Dom Miguel 
digung gemäß bin ich im Stande, die unzweifelhafte ein Ergebniß herbeigeführt haben, das für die nächſte ähnelt, wie die Römer wollen, dem Appius Claudius. 
Mittheilung zu machen, daß mit der Wiederkehr der Folge keine Störung in den Simultankirchen mehr er⸗ Solche Zeugen det Oper waren dem Publikum unan⸗ 
ſchönen Jahreszeit der proteſtantiſche Kirchenbau in In⸗ warten läßt, zugleich ſoll aber auch die höhere Verwal- ſtändig, und man pfiff und lärmte unter ſeht verſtänd⸗ 
golſtadt begonnen und raſch feiner Beendigung entgegen⸗ | tung nicht abgeneigt fein durch Bewilligung von Hülſs⸗ lichen Arm⸗ und Händedemonſtrationen nach Dom 
geſühtt werden wird. Einige geringfügigere, den interis | geldern für den Bau von Gotteshäuſern jeder einzelnen] Miguel's Loge hinauf ſo lange, dis er ſich entfernte. 
miſtiſchen Gottesdienſt der Proteſtanten in Ingolſtadt Conſeſſion einem Zuſtande ein Ende zu machen, der] — Die Commiſſion, welcher die Sorge für den Inder 
betreffende Wünſche find <benfalls bereits genehmigt wor⸗ ſchon fo viel Aergerniß verurſacht hat. Es wird immer | der verbotenen Bücher anvertraut iſt (ein inte 
den. Die Angelegenheiten der proteſtantiſchen Gemeinde wahrſcheinlicher, daß das im Entwurfe liegende Unter⸗ grirendes Glied der Inquiſition) iſt durch zwei ſtrenge 
zu Neuburg an der Donau anlangend, fo steht ebenfalls richtsgeſetz eine gänzliche Umgeſtaltung erlange. Zu be⸗ Mäthe vermehrt worden, den bekannten Gegner allet 
ſicher zu hoffen, daß allen gerechten und billigen An: dauern wäre freilich, wenn dieſe lediglich zu Gunſten Hekmeſianer, Prof. Perrone und den Scrittore di lingua 
ſprüchen der Proteſtanten nunmehr eine baldige Gewäh⸗ der Geiſtlichkeit vorgenommen und nicht auch ferner der | greca der vaticaniſchen Bibliothek Abbate Erculei. Beide 
tung zu Theil werden wird. I Geundſat beibehalten würde, daß auch der Klerus fi | follen das Departement der orientaliſchen Bücher beauf? 
Hannovet, 13. Februar: (Weſ. 3.) Wir können ſämmtlichen Anforderungen in wiſſenſchaftlicher Hinſicht ſichtigen. Den Papſt iſt wiederum von einem Unwohl⸗ 
ein Faktum von hiet aufweiſen, was als eine Nach⸗ zu unterziehen habe, welche dem weltlichen Lehrerperſo⸗ | fein befallen. Es äußert ſich in großer Abſpannung 
wirkung des durch Biſchof Arnoldi's unkluge Oſtentation] nale zur Bedingung geftellt werden. und Schwäche. 1 1 | d1 
in ſo manchen vorher noch unerſchütterlich römiſchsortho⸗ a n en 
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doren Gemüthern angeregten Zwieſpaltes ſich erweiſt. Madrid, 6. Februar. — Briefen aus Gibraltar zu.] Die Fi der Abgeordneten hat mit 73 gegen 
folge iſt dort das Gerücht verbreitet, die Commandan / f 


a 15 Seim tl ö n 
ten der ſchwediſchen und der däniſchen Flottenabtheilun⸗ | fe 5 l e ee DE Abstimmungen w 


gen an der maroccaniſchen Küſte hätten von ihren Mes e er 
gierungen die MWeifung ethalten, die Feindſeligkeiten ge⸗ 

gen Marocco zu eröffnen, wofern der Kaifer Abderrha⸗ 
man ihren Forderungen nicht ſofort in befriedigender 
Weiſe entſpreche. 5 
Großbritannien. 

London, 12. Febr. — Das Unterhaus beſchäftigte 
ſich geſtern zum erſten Male ſeit Eröffnung feiner Par⸗ 
lamentsſitzungen mit dem Vortrage einer Bittſchrift, die 
in Betreff der veligiöfen Wirren Alt⸗Englands an daf 
ſelbe gerichtet. Dieſe Bittſchrift hat einen Pfarter aus 
dem diſchöflichen Kirchſprengel von Exeter zum Verfaſ⸗ 
fer, der die Bitte an das Haus richtet, es möge ſich 
doch endlich über Maßregeln einigen, welche die Kirchen⸗ 
gebräuche, Liturgie u. dergl. in der apglikaniſchen Kirche 
feſtſtellen, damit dem Unweſen und der Willkür Einhalt 
gethan werde, die in ihr (feit den Puſepiten) einteiße. 
Lord Ebrington, der dieſe Bittſchtift überreichte, übergab 
zugleich dem Haufe noch mehrere andere Bittſchriften 
aus demſelben Sprengel, und die denſelben Gegenſtand 
beſprachen. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß das Par⸗ 
lament binnen wenigen Tagen eine ſolche Menge Bitt⸗ 
ſchriften erhält, die es zwingen, ſich ernſtlich mit Erledi⸗ 
gung der religiöſen Wirren zu beſchäftigen. i 

Selig ie n. 
Brüſſel, 13. Februar. (Voſſ. 3.) Beſorgniß er⸗ 
regend wird in dieſen Tagen der Fortschritt, den die Br: 
ſuiten ſich im Königreiche zu erzielen wiſſen. Die nie ⸗ 
dere Geiſtlichkeit iſt ganz in ihrer Gewalt, die ſie da⸗ 
durch befeſtigen, daß fie für deſſen Verdumpfung nach 
Kräften forgen. Die einzige Klippe, welche der Orden 
bisher gefunden, beſteht in der Freimaurerhütte, die aber 
dafür auch nach Kräften von ihnen angefeindet wird. 
Auf allen Kanzeln widerhallen die abenteuerlichſten und 
fabelhafteften Sagen vom Freimaurerthume, 

f S wei 

Von der nördlichen Schweizergrenze, I0ten 
Februar. (Köln. Z.) Die Jeſuitenfrage iſt wieder in 
ein neues Stadium getreten; die Freiſcharen ſind ab⸗ 
gethan; das Petitionsweſen und die Diecuffionen der 
verſchiedenen Großen Räthe über die Tagſatzungsinſtruc⸗ 
tionen find jetzt im Gange. Dieſe Inſttuctjonsvorſchläge 
lauten bei den meiſteu Regierungen friedlich; ſie wollen 
wenigſtens keine Austreibung der Jeſulten mit Gewalt. 

Waadt. Die Waadtländer Blätter bringen nun die 
detaillirten Nachrichten üder die am Sonntag ſtattge⸗ 
habten Volksverſammlungen. Sie laſſen keinen Zwei⸗ 
fel darüber, daß die große Mehrzahl der Bevölkerung 
mit unvothergeſehener Entſchiedenheit und Energie die 
Ausweiſung der Jeſuiten verlangt. f 

Solothurn. Vor unſerem Obergerichte waltet ein 
für das Treiben der Jeſuiten charakteriſtiſcher Prozeß. 
Beim Tode des Chorherrn Wirz fand ſich in einer 
Schublade ein Phpierſtreifen, auf welchem geſchrieben 
war: „Das gehört den Jeſulten.“ Was und wie viel 
wat nicht angegeben; hingegen lag eine bedeutende Baar⸗ 
ſchaft, beſtehend in einet Sammlung von den verſchie⸗ 
denſten Goldmünzen, in der unmittelbaren Nähe des 
Papiers. Im Teſtament des Chorherrn, wo ſeine Der: 
gabungen namentlich angeführt ſind, ſteht kein Wort 
von dieſem Papier. Darum haben die Verwandten das 
Geld in Anſpruch genommen, das Amtsgericht Solo⸗ 
thurn⸗Lebern hingegen hat zu Gunſten der Jeſuften ges 
fprochen, wobei befonders das Zeugniß des Pater Suter 
berückſichtigt wurde. Der Fall iſt heikel. Hieße es auf 
dem Papier: Ich vermache das Geld da den Jefuiten,“ 
fo würden dieſe nach unſerm Erbrecht (§. 452) keinen 
rothen Heller davon bekommen — abet aus dem Wort: 
„das gehört“ kann eine Schuld erkannt werden, die der 
Verſtorbene gegenüber den Jeſuiten eingegangen war, daß 
er das Geld z. B. für Unterſtützung von Heiden⸗Miſ⸗ 
ſionen erhalten. 


Ueberteitt eines Katholiken zum Ptoteſtantismus. Es 
iſt dies ein Hr. Ebener, welcher, erſt ſeit kürzeter Zeit 
dei uns einheimiſch geworden, hier demnächſt eine Er⸗ 
ziehungs anſtalt zu eröffnen beabſichtigt. Derſelbe war 
früher Lehret am Fellenbergſchen Inſtitute zn Hofwyl 
in der Schweiz, ſpaͤter beim General von Heideck in 
München; die Extravaganzen der Trierſchen Rockaus⸗ 
ſtellung verleideten ihm den Katholicismus dergeſtalt, 
daß er nun hier, nachdem er vorher beim Paſtor Dr. 
Petri die erforderliche Unterweiſung in den Glaubens⸗ 
fügen der lutheriſchen Confeſſion erhalten, förmlich in 
die Kirchengemeinſchaft detſelben übergegangen iſt. 

Von det Wefer, 12. Febr. (Aach. 3) In Bezie⸗ 
hung auf ein küͤtzlich in dieſer Zeitung erſchienenes 
Gerücht, daß dem Advokatenſtande eine neue (nach Preu⸗ 
ßiſcher Art) Organiſation bevorſtehe, haben wir leider 
Grund daran zu glauben; wir ſind zwar gewohnt, uns 
in Geduld zu faſſen, aber wenn man bedenkt, daß die 
jungen Leute, welche zum Theil an Oſtern, zum Theil 
im September 1844 ſich zum Advokatenexamen melde⸗ 
ten, noch nicht dazu gerufen find, fo müſſen wir geſte⸗ 
hen, daß dies etwas viel verlangt iſt. Iſt denn das 
Juſtiz⸗Miniſterium ſo beſchäftigt, daß es nicht einmal 
Nachricht geben kann, ob die jungen Herren eigentlich 
zum Examen gelaſſen werden ſollen oder nicht? Beſtaͤ⸗ 
tigt ſich das obige Gerücht, ſo können wir vorläufig 
noch nicht einſehen, wie die Regierung ohne die Stände 
eine fo hochwichtige Veränderung in dem Staats organis⸗ 
mus vornehmen kann, wie das unläugbar die Umwand⸗ 
lung der unabhängigen Advokaten in abhängige König: 
liche Diener ſein würde! 8 
5 Oeſterreich. 

+ Wien, 16. Febr. — Geſtern Abend iſt endlich 
der längft erwartete neue tückiſche Botſchafter Nafi Efendi 
über Belgrad auf ſeinem hieſigen Poſten eingetroffen. 

rankreich. 

Paris, 12. Februat. (L. 3.) Man verſichert, daß 
ſich unter dem Patronate der Herren Fulchiron, Hart⸗ 
mann und anderer Ultra- Conſervativen ein geheimer 
Eludb gebildet habe, der den Namen „Freunde der 
Krone” angenommen hat, und der Alles aufsietet, an 
das Minifterium Guizot am Muder zu erhalten. Die 
ebe vermögenden Mitglieder dieſes Clubs follm große 
Summen zur Dispofition des Comités gerelit haben 
und beſonders durch die Preſſe zu wicken ſuchen. — 
Alexander von Humboldt widerſpricht in den hieſigen 
Blättern dem Gerücht, daß er es geweſen ſei, der bei 
der franzöſiſchen Regierung auf die Ausweiſung der deut⸗ 
ſchen Schriftſteller Ruge, Marx, Bernays u. ſ. w. ge⸗ 
drungen hade. 

Paris, 13. Februat. — Die Zuſammenſetzung der 
Prüfungscommiſſion für den. Ösfegentwwurf über die gehei⸗ 
men Fonds hat an der Börſe heute einen günſtigen Ein⸗ 
druck auf die franzöſiſchen Renten gemacht. Man 
glaubt jett⸗ daß das Minifterium eine hinrei⸗ 
chend ſtarke Majorität bei der Abſtimmung 
über dieſe Frage erhalten werde. Auch die 
Notirungen der franzöſiſchen Eiſenbahnactien waren mies 
der merklich fefter. — Die Journale geben Bericht von 
den Verhandlungen in den Bureaus, vor der Wahl der 
Commiſſärt zur Prüfung des Geſetzvorſchlags über die 
geheimen Polizeigelder; es waren 391 Deputirte in den 
nem Buttaus zugegen; die Miniſter hatten, alle Stim⸗ 
men zuſammengerechnet, eine Majorität von 313 die 
Polemik det Blätter verbreitet ſich über den mehr oder 
oder weniger zuverläſſigen Character dieſer neuen Mehr⸗ 
heit, die zumeiſt aus reuigen und rückgekehrten Diſſiden⸗ 
ten beſtehen mag. — Geſtern Abend waren in dem 
„tatholiſchen Zirkel“, Straße Grenelle, eilf Biſchöfe, ö 
Generalvicare und fünfzig Jeſuiten vereinigt. — 
Die Fühcer der legitimiſtiſchen Partei follen ſich an den 
rtzmiſchen Hof gewendet haben, um die Canoniſation der 
letzten Fürſten von Cone und des Königs Karl X. zu erlangen. 
— Der Constitutionnel veröffentlicht den zwiſchen f 
Frankreich und China abgeſchloſſenen Handelsverttag in| Rom, 3. Februar. (D. A. 3.) Folgendes kann als 
35 Artikeln; es verſteht ſich, daß das Organ des Hrn. | em neuer Beleg für die im römiſchen Publikum gegen 
Thiers viel aus zuſetzen hat an dem Actenſtück und im Dom Miguel allgemein verbreitete ſcharfe Animoſität 
Ganzen ſehr unzufrieden damit it. (dienen. Der Exkönig, feines unlautern moraliſchen 


Mis ee lle un.. . 
Aus Schleſien. In einer benachbarten Stadt 
ſtirbt einem Schneidermeiſter die Frau. Am Tage des 
Begräbniſſes iſt ſchlechtes Wetter und der evangel. Geiſt⸗ 
liche erſcheint nicht, wie es beſtellt und bei ärmeren 
Leuten gewöhnlich iſt, an der Kirchhofthür zum Em⸗ 
pfange der Leiche. Des andern Tages ſchon erhält der 
Schneidermeiſter eine Rechnung, auf welcher der Geiſt⸗ 
liche für den nichtgethanenen Kirchgang gleichwohl eine 
ſtarke Summe angeſetzt hat. Der Schneider fegt nun 
auch dem Geiſtlichen eine Rechnung auf über Beinklei⸗ 
der, Weſten, Rock u. ſ. w. und läßt ſie ihm übergeben. 
Der Schneider wird gerufen und mit den Worten: 
„ich habe ja mie etwas von Ihnen machen laſſen, wie 
können Sie ſich unterſtehen und mir eine Rechnung 
ſchicken!“ von dem Geiſtlichen angeredet. Erſterer ent⸗ 
gegnete: „ich habe es gemacht, wie Sie, Herr une 
Sie fordern mir Geld ad für einen Gang, den Sie 
nicht gethan haben; warum ſollte ich nicht Arbeitslohn 
für Rock und Weſte von Ihnen verlangen, wenn ich 
auch keine verfertigt habe.“ „Entfernen Sie ſich,“ rief 
ihm der Geiſtliche zu. Wie mir dieſer Tage erzählt 
wurde, hat der Geiſtliche vor Kurzem den in nichts 
weniger als in guten Umſtänden befindlichen Schneidet 
der er eee A wegen eee und ihm eine 
wegnehmen en. (Freiku 

Poſen 4. Febr. — Viel Auſſehen ertegt — 
gewiſſer Matei aus Jonitz bei Deſſau, ein Wunderdok⸗ 
tor oder Magnetiſeur — ich weiß nicht, wie ich ihn 
nennen ſoll, von dem ich jedoch als Augenzeuge ver⸗ 
ſichern kann, daß er Leute, die durch alle möglichen au⸗ 
ßerlichen und innerlichen Mittel nicht in Schweiß zu brin⸗ 
gen waren, durch bloßes Anrühren einzelner Körpertheile 
in mehrſtündiges Schwitzen verſetzte; viel Gichtkranken 
mit Rheumatismus, ja ſelbſt mit völligen Lähmungen 
behafteten Perſonen hat er, wenigſtens für den Augen⸗ 
blick, bedeutende Lindet ung verſchafft. Er iſt mit der 
hieſigen Polizei wegen unbefugter ärztlicher Praxis in 
Conflict gerathen, entſchuldigt ſich indeß damit, daß er 
durchaus nicht als Arzt, ſondern nur als ein einfacher 
Schweißtreiber zu betrachten ſei, und nie ohne Zuziehung 
eines wirklichen Arztes handthiere. Merkwürdig iſt es, 
daß der Schweiß noch mehrere Tage lang, nachdem er 
den Patienten berührt, genau zu derſelben Stunde wie⸗ 
derkehrt. Sein Vater, ein urſprünglicher Schäfer, und 
eine Schweſter beſitzen dieſelbe Kraft. 

Hannover, 13. Febr. — Wir können von einer 
in voriger Woche hier executirten Hannoverſchen Haſen⸗ 
Veredlung berichten. An der königl. Tafel wurde kütz⸗ 
lich bei Gelegenheit, daß Haſenbraten unter den ver⸗ 
ſchiedenen andern Gerichten mit vorkam, die Br 
gemacht, die preußiſchen Haſen (d. h. insbeſondere die 
in der Gegend von Halberſtadt, ſeien größer als die 
Hannoverſchen. In Verſolg des Geſprächs brachte ſo⸗ 
dann einet der hohen Gäſte die Frage aufs Tapet, ob 
nicht eine Veredlung dieſer einheimiſchen Thiergattung 
dadurch herzustellen ſei, daß eine Ueberſiedelung von einer 
namhaften Anzahl jener vorzüglicheren preußiſchen Hafens 
Individuen in die Regionen eines deſſen vorzugswelſe 
bedürftig erſcheinenden Hannoverſchen Haſen⸗Bezirks ver⸗ 
mittelt werde. Wie geſagt, ſo gethan; der Gedanke 
wird aus einem ſcherzhaften Schein alsbald zu einet 
ernſthaften Wirklichkeit durch die hinzutretende hohe Ap⸗ 
piobation erhoben. Auch war das Project leicht zu rea⸗ 
liſiren; indem der König von Hannover unweit Halber⸗ 
ade die, erſt vor zwei Jahren für 280,000 Thlr. käuf⸗ 
lich erſtandene Domäne Adersleben beſſtt. Am vorigen 
Mittwoch ging alſe auf Beſehl des Ober Jagd⸗Depar⸗ 
tements, eine Anzahl Hofjäger mit nöthigem Material 
an Netzen, Kaſten c. auf der Eiſenbahn nach Halbet⸗ 
ſtadt ab; am Freitag und Sonnabend wurden darauf 
die erforderlichen Keſſeltreiben bei Adersleben abgehalten, 
und Sonntags kehrte die Hofjägerei mit einem Fange 
von 130 lebendigen Haſen (Rammlern und er 
per Eiſenbahn hierher zurück, welche nun nächſtens ZU 


ß 


JIt alien. 
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Erfüllung der auf. fie 


ſrur, der zu lebenslänglicher Zwangsarbeit veturtheilt 
war. Der Polizei⸗Commiſſa führte ihn nach der von 
ihm angegebenen Wohnung weil er daſelbſt geſtohlenes 
Gut (das man bei der Durchſuchung der Meiſten fand) 
anzutreffen gedachte. Allein es ergab ſich, daß die Woh⸗ 
nung die des redlichen alten Vatets Ledanſeurs war, 
der bei dem Anblick ſeines entarteten Sohnes in Bes 
gleituug der Polizei To in Zorn gerieth, daß er ein 
tödtliches Inſtrument gegen den Sohn zückte; die Po: 
lizei fiel ihm jedoch in den Arm. — Es find das Die: 
ſelben Höhlen, in denen Lacenaire und andere ſchreck⸗ 
liche Verbrecher ihr Weſen trieben. — Welcher Art 


Potts. Die Gazette des Tribunaux giebt man⸗ 
cherlel Details über die Maſſen⸗Verhaftung auf dem 
Bouleyard da Temple. „Die Zahl der Vechafteten 
bettug 297 Perſonen; zwölf Polize⸗Commiſſaire ſind 
ſortdaueend mit den Verhöten beſchäftigt. Die Sam: 
meiplatze Dieser Diebe und Vagabunden beſtanden in 
zwei dunkeln Höhlen, in Bee et gar kein Tages 
licht drang, ſondern nut Gasflammen leuchteten. Es 
befanden ſich dott eine Anzahl Billards. Als die Po⸗ 
lige eindrang, waren die Raume fo voll, daß man ſich 
kaum um die Biüards dewegen kounte. Es waren 
meiſt junge Leute dort, von 20 bis 25 Jahren, viele 
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0 111 f f Ta a e 94 € ſ chi ch te. 
Breslau, 18. ‚Februar. — In der Nacht vom kann. 


gebauten 0 ungen den pater ſchon in Unterſuchung und Haft geweſen, auch diele | die verſammelte Geſellſchaft getbeſen, 
iſche Wadern Aug 2 ſolln. Entſprungene. Wr den Letzteten ein gewiſſer Ledan⸗ daß nur ein 0 5 1 1 05 worden iſt, ein 


iſcher Nouvellen Courier. 
während der ſchönſten, dellſten Mittagszeit, geſchehen] Vorſchläge als in feinem und der Obe nat ı 
Zugleich wird aber das Licht, und im Winter nicht unberückſichtigt laſſen. eſchleſiet Inteteſſe 


etgiebt ſich daraus, 


ehrlicher Pachter, der arglos in dem einen Keller ein 
Glas Wein trinken wollte, während ſein Karren an der 
Barriere du Throne ſtand. Er hatte viel Geld bet 
ſich, und wahrſcheinlich hat er es nur der Berhaftungss 
Maßregel zu danken, daß dies nicht eine Beute der 


auberen Geſell i in di 
. ſelſchoft geworden if, in die er gera⸗ 


Konſtantinopel. In der Wohnung Rifat Paſchas 


wurde am 27. Januar ein Juwelenſchmuck im 
von 40,000 Piafter entwedet, Wan kennt den Frei 
konnte feiner aber noch nicht habhaft werden. 5 


Der Erzprieſter Heide in 


16ten zum 17ten d. M. waren die beiden; DienAmäbs | ein dritte Heizung erſpart. Dieſe Erſparniß iſt keines⸗ Ratibor wird wohl auch dafür fein, da er auf dieſe 


chen eines in der Ftiedrich⸗Wilhelms⸗Straße wohnenden 


biſchaͤftigt. Schon ziemlich ſpaͤt ſchien es der Frau Winterhalbjahres 18 Pfd. Lichte. Berechne man nach 
ihres Dienſtheren, als ob fie einen Geſang angeſtimmt der Zahl der vielen tauſend Beamten durch den ganzen 
hätten und dies veranlaßte ſie, ihren Mann zu erſuchen, Staat, und rechne man die obgedachte Erſparung des 
denfelben anzubefehlen, ſich zu Bett zu begeben, um in den meiſten Provinzen ſo theuren Heizmaterials zu 
weiteren Störungen vorzubeugen. Als dieſer zu dem der gefundenen Summe, ſo werden ziemlich hundert 
Zwecke in die Küche trat, fand er jedoch das eine Mäd⸗ tauſend Thaler herauskommen. Da nun bekannt iſt, 
chen in krampfhaften Zuckungen an der Erde liegend, daß die Juſtiz⸗Beamten am ſchlechteſten für ihre Dienſte 
wührend das andere faſt in bernfetben Augenblicke eben⸗ | belohnt werden, während ſie das Wichtigfte — das 
falls vor ihm niederſank. Da man deide hierauf ſofort Recht — pflegen; da ferner bekannt iſt, daß bei der 
aus dem in Mede ſtehenden Lokale entfernte und ihnen Juſtiz in einzelnen Fächern mehr als die Hälfte det 
dis zur Ankunft eines Arztes Umſchläge von kaltem Beamten jahrelang umſonſt arbeiten müſſen, ſo dürfte 
Waſſer machte, for kehrte ihnen nach und nach auch die die angegebene Erſpacniß höchſt wohlthätig zur beſſeren 
völlige Beſinnung wieder, ſo daß ſie ſpäter unter der Salerirung der ſchlecht beſoldeten, zur Remunerirung 
Pflege des hinzugerufenen Arztes bald vollkommen wie: | der Gratisarbeiter zu verwenden ſein. Zugleich aber 
der hergeſtellt wurden. Als Urſache des Erkrankens beider dürfte durch eine Verlegung der Arbeitsſtunden in die 
Mädchen, die ohne jene Zufälligkeit, welche die Aufmerk⸗ Tageszeit bei allen Gerichten, mehr Arbeit gefördert 
ſamkeit ihrer Dienſtherrſchaft auf) fie leitete, ſicher dem und die ſchauderhafte Brandgefahr von den Regiſtratu⸗ 
Eiſtickungstode anheimgefallen fein würden, ſtellte ſich ren abgewendet werden. 

dei näheter Unterſuchung der Umſtand heraus, daß ſich Sollte ich irren, ſo werde ich von Sachverſtändigen 
beibe ganz nahe an den mit Steinkohlen geheizten Koch⸗ ſehr gern Belehrung annehmen; ſollte aber der Gegen⸗ 
ofen geſetzt, det größern Wärme wegen die Thüren der ſtand ſo wichtig ſein, als er erſcheint, ſo dürfte er ſich 
Platte und des Heizloches geöffnet und fo: das von zur weiteren Begutachtung eignen und deshalb empfehle 
dort ausgeſtrömte Kohlenſtückgas unmittelbar eingeath⸗ ich ihn der Preſſe. Fr. M 


— 


den boeges ſo unbedeutend, als es ſcheint. Nach der bisheri⸗ 
Commiſſienaics in ‚der Küche mit weiblichen Arbeiten | gen Einrichtung dekommt jeder Beamte während des 


Breslau. Der Herr Proſeſſor Dr. Göppert und 
einer ſeiner Schüler, Herr Dr. Groß, haben durch 
eine Reihe von Verſuchen an verſchiedenen Thieren, der 
letztgenannte und mit ihm einer ſeiner Freunde auch 
an ſich ſelbſt, unbezweifelt die Giftigkeit des ſoge⸗ 
nannten Mutterkornes dargethan. Sie haben 
auch aus dem vom Mutterkorne gewonnenen Mehle 
Brot backen laſſen und auch durch den Genuß dieſes 
Brotes mehrere Thiere ſterben ſehen. Dieſe Verſuche 
find ausfuhrlich beſchrieben in Gross. diss. de secali 
Coruuto. Vratisk 1844. 8. Es wird daher vor 
det unvorſichtigen Anwendung deeſſelben zu ökonomi⸗ 
ſchem Gebrauche gewarnt.. 
regten gin een u 
Breslau. (Eingeſandt.) Achtbare Männer haben 

in dieſer Zeitung mehrfach auf Mängel der Juſtiz⸗Ver⸗ 
faſſung hingewieſen. Ganze große Bücher ſind über 
die zu machenden Verbeſſerungen erfchienen. Deshalb 
dürfte es geſtattet ſein, auf einen Gegenſtand hinzuwei⸗ 
ſen / der bisher nicht berührt wurde, der aber nicht un⸗ 
wichtig erſcheint, wenn man ſeine Folgen bedenkt. Es 


iſt das Lichtbrennen in den Actenlokalen. Wer einen 


furchtbaren Schauder empfinden will, gehe Abends z. B. 
auf dem hieſigen Stadtgericht in das Archiv, in die 


Waiſen⸗Amts⸗Regiſtratur u. a., und ſehe, wie die Mes | 
giſtratoren ſich mit dem Licht in der Hand in den 


ſchmalen Gängen zwiſchen den vollgepftopften Actenre⸗ 
poſitorien durchdtängen müſſen. Von der Ofenhitze 
durch den Winter iſt Alles klingend duͤrre; eine einzige 
unbeachtet abſpringende Lichtſchnuppe kann einen Brand 
verurſachen, an deſſen Möglichkeit zu denken ſchon 
Schrecken verurſacht. Denn im Archiv liegen ſämmt⸗ 


liche Grundacten, Teſtamente u. a., alſo lauter uner-“ 


ſetliche Papiere, deren Verluſt für den Grundbeſitz, wie 
das Familienwohl unberechenbaren Schaden herbeifüh⸗ 


ren würde. In der Walſen⸗Amts⸗Regiſtratur ruhen die 


Familie e ſo vielet tauſend ohnehin unglücklicher 
Waiſen. Man denke fi alle jent Papiere in Rauch 
verwandelt und dann die für die Ewigkeit unentwirr⸗ 
dare Confuſion! Nicht geringeres Intereſſe hat die 
Prozeßregiſtratur, und kurz es iſt keine Acten⸗, keine 
Bächerſammiung des Gerichte, welche nicht die höchſten 
Intereſſen berührte, denn die Juſtiz ſelbſt, gleichviel in 
welcher Form ſie erſcheint, iſt im civiliſirten Staat das 
böchſte Inteteſſe. Wenn nun auch nicht alle Gerichte 
ſo ſchlechte Lokale haben, als das hiefige Stadt⸗Gericht, 
ſo findet man doch überall in den Regiſtraturen dieſelbe 
Ueberfüllung, alſo dieſelbe Gefährlichkeit deim Gebrauch 
von Licht. Nun muß ich aber bemerken, daß beim Mi⸗ 
niſterio die preiswürdige Einrichtung beſteht, im Som⸗ 


nut am Tage in den Bäreaux zu arbeiten. Dieſe 
Einrichtung fördert mehr, als dies bei der Unterbrechung 


Liegnitz. Am 16. Februar beging der Gaſtwirth 
Herr Ernſt sen. ſein 50jähriges Bärgerjubilidum. 
Durch eine Deputation von Seiten des Magiſtrats und 
r Stadtverordneten wurde derſelbe durch ein Glück⸗ 
wunſchſchreiben begrüßt und ihm ein Ehrendiplom für 
treues und langjähriges Wirken und Walten überreicht, 
welches derſelbe tiefbewegt entgegennahm. Ein heiteres 
ſolennes Frühſtüͤck beſchloß dieſe Feierlichkeit. 
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O Aus Oberſchleſien. Sehr vieler Augen find 
mit bangem Erwbrien nach Breslau getichtet, denn zu 
langſam ſcheinen denſelben die Verhandlungen der chriſt.⸗ 
kathol. Gemeinde zu gehen. Wohl wiſſen ſie, daß da⸗ 
bei nichts übereilt, und Alles wohl bedacht werden muß; 
aber zu verzeihen iſt ihnen dieſe Ungeduld, da ſie ſich 
ſehnen nur allein anzuerkennen als ihren Herrn 
und Meiſter Jeſum Chriſtum, ihn, den Mittler zwiſchen 
Gott und Menſchen. Andrer Meinung iſt zwar der 
Dr. der Rechte, Herr von Schmakowsky, der Folgendes fagt: 
„Der Abſtand des Menſchen von Gott iſt ſo groß, 
daß wir die Eigenſchaften dieſes unerforſchten We⸗ 
ſens eigentlich doch immer nur vom menſchlichen 
Geſichts punkte aus zu vergegenwärtigen im Falle ſind. 
Fruchtbringender wirkt ein gutes Beiſpiel offenbar, 
wenn es ſich darſtellt an einem menſchlichen Weſen, 
welches alle Schwächen unſerer Gattung theilt, weil 
wir als dann hoffen dürfen durch Anſtrengung unſe⸗ 
rer Kräfte das zu erreichen, was jenem durch An: 
wendung gleicher Mittel zu erreichen vergönnt war. 
Daher hat die Kirche mit vollem Rechte 
die Reliquien verehrung zu einem Theile 
des kirchlichen Kultus erhoben, deſſen leg: 
ter Endzweck kein anderer iſt, als die Her⸗ 
anbildung der Menſchen zu vernünftigen 
und eben darum freien Weſen und die 
Wieberherſtellung des Menſchengeſchlechts 
zu der verlohren gegaugenen Ebenbildlich⸗ 
keit Gottes.“ 
Nun was ſagt Ihr Chriſt⸗Katholiken in Breslau dazu? 
Wozu nützt Euer Reformiren? Reliquien thun Noth, 
weiter Nichts; denn jemehr wir deren haben, deſto ver⸗ 
nünftiger und freier, deſto Gott ähnlicher werden wir. — 
Schließlich noch eine dringende Bitte: Wenn in 
Breslau die chriſt.⸗kathol. Gemeinde feſt begründet und 


kirchlich geordnet iſt, könnte das Glaubensbekenntniß ic. h verkürzen, 
nicht zugleich auch in polniſcher Sprache im Buchhan⸗ 
Aber billig! die nüchteren Polaken 
brauchen außerdem ihre Kreuzer zur Kreuzerkapelle, 
welche vielleicht in Pſchow erbaut werden dürfte, wenig⸗ 
ſtens hat ein menſchenfreundlicher Correſpondent aus Koſel auf 
mer von 7 bis 3, im Winter von 8 bis 3 Uhr, alſo] das Vortheilhafte dieſes Ortes für die Kapelle aufmerkſam 
t gemachr u. der genannte He. Wit v. Dörring wird gewiß dergl. \ 


| dei erſcheinen? “ 


— — — 
) Erſcheint in wenigen Tagen bei W. G. Korn. 


Weiſe die Capelle, für deren Erbauung er alle Kräfte 
aufbietet, in Pſchow näher hat, als in Cöln, und wir 
übrigen Oberſchleſier nicht erſt on den Rhein marſchiren 
brauchen, wie W. v. D. ſagt: „Wir könnten mit ei 


genen Augen ſehen, wie ſich unſere Namen im golde⸗ 


gen Buche Oberſchleſiens ausnehmen würden. 
Wie ſchlau verſteht Herr W. v. D. uns bei unſeret 
ſchwachen Seite zu faſſen, dei unſerer Eitelkeit! Wa⸗ 
rum ſollte dies nicht auch in majorem Dei gloriam 
erlaubt ſein, wenn nur die Kreuzer erlangt werden. 


Bier: Gift! “) 
Wein: giftig! 
Vranntwein: Aqua vitael 
Mäßigkeit: bon! 

Stete Enthaltſamkeit! 


Unſinn! 


Dr. F. C. Paulitzky, in feiner „Geſundheitspflege“, 


die bereits Neun Auflagen erlebt hat, ſagt: 


„Die Landleute find glücklich, daß -fie den größten 
Theil von denjenigen Getränken nicht kennen, mit wel⸗ 
chen die Leute in den höhern Ständen ihre Geſundheit 


verderben. Sie trinken Bier, Obſtwein und Brannt⸗ 


wein, und beſinden ſich geſund dabei, wenn ſie die Gren⸗ 


zen der Mäßigkeit nicht überſchreiten, und jene Getränke 


nicht ſehr ſchlecht und verfälſcht ſind. Der reine Brannt⸗ 
wein iſt für Leute, die ſich viel Bewegung machen, odet 
2 Er iſt vornehmlich in 
den Ländern, wo kein Wein wächſt, zum Bedürfniß des 
Volks geworden, und die Leute find da faſt durchgaͤu⸗ 
gig vollleibiger und ſtärker, wie in Wein ländern.“ 


ſtreng arbeiten, nicht ungeſund. 


Wenn nun dieſer Ausſpruch in Bezug auf den Kör⸗ 
per des Menſchen die vollſte Wahrheit enthält 
es eben ſo gewiß, daß ein guter, reiner Branntwein, in 


Bezug auf manche krankhafte Affectionen des Gemüths, 


ſelbſt dann, wenn er nicht ganz mäßig genoſſen wird, 
ein wahres Lebenselixrir, d. h. ein Lebensverbeſſerungs⸗, 
folglich auch ein Lebensverlängerungs⸗Mittel iſt. 


Bevor ich dieſe, Vielen gewiß recht anſtößige Behaup⸗ 


tung, durchführe, muß ich vorausſchicken, daß ich bis 
etwa vor 9 Jahren zwar ſelbſt Spiritus fabrizirt habe. 
feit jener Zeit aber meine Brennerei außer Betrieb it, 
ich alſo nicht aus Eigennutz, ſondern aus Erfahrung 
ſpreche und — aus Theilnahme für viele meiner befan⸗ 
genen Mitbrüder. * 

Welcher Menſch iſt nicht von Calamitäten, Unfällen 
aller Art, Schickſalstücken u. ſ. w. verfolgt worden, 
und wer hätte nicht ſchon aus Kummer, Sorgen und 
Gram ganze Nächte ſchlaflos hingebracht? Daß aber 
dieſe Nächte das Gräßlichſte bei jedem Unglück "find, 
weiß Jedermann; fie ſind es, die dem Menſchen die 
beſten phyſiſchen und pfychiſchen Kräfte zur Ertragung 
ſeines Unglücks, und mit ihnen auch oft den letzten 
Troſt — die Hoffnung 
lager werfen, und ſo erſt recht der Verzweiflung Preis 


geben. Man wende mir nicht ein: der Menſch muß 


geiſtesſtark und vernünftig genug ſein, auch das Schlimmſte 


mit Ruhe zu ertragen. Von denen, die da Ruhe, oder 
vielleicht Gleichgültigkeit genug beſitzen, fpreche ich nicht, 
denn die werden ſchon ſchlaſen. Ich ſpreche von mit 
und meinen mir gleichconſtituirten Leidensgefährten, die, 


von dem was fie allein betrifft, wohl auch Manches 


mit Ruhe zu ertragen vermögen, die aber zu viel Ge⸗ 


müth und Gewiſſen haben, um ruhig bleiben zu kön⸗ 


nen, wenn fie, in Folge ihres eigenen Unglücks, Andre 
ihre Angehörigen, Freunde, treue Diener und 

bene mit leiden, vielleicht deren Exiſtenz bedroht feheu; 
wir find. es, ihr Herren Enhaltſamkeitsapoſtel, die wohl 
zu Zeiten Ns 3 oder ein Glas Co 
Waſſer brauchen önnen, wenn wir uns nicht me 
abängſten und abquälen, als — ich geb' es — — 
leicht nöthig, uns aber nichts deſto weniger unſer Leben 


wollen, als durch einen Schluck Branntwein. Ja, 

Branntwein, ein guter, reiner Branntwein iſt der beſte, 

der wohlfeilſte, der geſündeſte Sorgenbrecher, und der 
(Fortſetzung in der Beilag e. 

*) Dr. Slüring. 105 i 
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8 Mit einer Beilage. 


ſo iſt 


rauben, ihn aufs Kranken⸗ 


und uns und den Unſcigen mehr ſchaden 
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Beilage zu M. 43 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Cortſetzung.) 
theure Wein nur ein ſchlechtes Surrogat dafür, da kei⸗ 
ner rein genug iſt, um, bei gleichem Effect mit dem 
ranntwein, nicht weit ſchädlichere Wirkungen auf den 
Körper hervorzubringen, als dieſer. Ich babe früher 
nur Wein getrunken, und alle Sorten, die ich mit mei⸗ 
nen Geldmitteln erſchwingen konnte, ausprobirt, aber auch 
nicht auf ein einziges Mal weiß ich mich zu erinnern, 
daß, hatte ich einmal in froher Geſellſchaft oder aus 
Zerriſſenheit meines Innern, — um mich eines andern 
Ausdrucks zu bedienen — ein Glas Wein über den 
Durſt getrunken, ich Tags darauf nicht mehr oder we⸗ 
niger Katzenjammer empfunden (den ſelbſt mein Geld⸗ 


beutel mit verſpürte), während ich jetzt, beim Gebrauch 


eines reinen Schnapſes keine Spur davon fühle, wenn 
auch der Schlaftrunk ftarf genug war, mich die bitter: 


ſten Sorgen über Nacht vergeſſen zu laſſen; und doch 


trage ich die Funfzig ſchon mit mir herum! 

„Na, der iſt auf dem graden Wege noch auf die 
alten Tage ein Säufer zu werden!“ höre ich die Her⸗ 
ren Antiſchnapſiſten ausrufen. — Entſchuldigung, Sie 
find links, meine Herren; hab' ich meinen Schlaftrunk 


con amore ausgeſchlafen, dann babe ich mir auch 


Kräfte erſchlafen, um meinen Kopf Über mein Schickſal 
zu erheben, — ſei es auch nur, um daſſelbe mit mehr 
Ruhe und Beſonnenheit überblicken zu können — wie⸗ 
viel mehr, über die erbärmliche Leidenſchaft, immerwäh⸗ 
rend im Duſel leben zu wollen, und ſo iſt's mit Ihrer 
Prophezeihung diesmal Nichts, vielmehr din ich eben 
um deshalb, weil ich, kommt's einmal darauf an, wacker 
kämpfe, daß mir die Wellen des Schickſals nicht über 
den Kopf zuſammenſchlagen, von meiner Familie, Freun⸗ 
ben und Untergebenen geliebt, von meinen Bekannten 
und Gefchäftöfreunden geachtet, und das Beides zuſam⸗ 
mengenommen ſchätze ich mir als Ehre, folgendermaßen 
bin ich auch geehrt und dennoch — ein Schnaps trinker. 
Darum, meine lieben Landsleute und Mitbürger, laßt 
euch von den Enthaltſamen nicht irre machen, verachtet 
mir den Schnaps nicht, er iſt, wenn ihr wollt, ſo gut 
eine Gabe Gottes und beſſer, wie manche andre, daher 
können und dürfen wir ihn ganz ruhig ſo gut genießen, 


wie jedes andere Genteß dare, tout egal, ob Kartoffel 


oder Korn, ob Rum oder Rack, ob Kümmel oder Pom⸗ 
meranze, ob Eiſenbahn oder wie die Wit v. Dörring'⸗ 
ſchen Giftmiſcher ihre Waare getauft haben, und noch 
taufen werden, nur muß er rein ſein, d. h. nicht fuſeln, 


und nur diejenige Sorte gewählt werden, die Jedem am 


bekommt. Wenn Ihr nur davon nicht aus Uebermuth 
oder Unſinn trinkt, ſondern nur dann und nicht mehr, als es 
Euch ein wahres Bedürfniß iſt, fo werdet ihr finden, 
daß Euch der Schnaps, trotz allem Gequatſche, nichts 
ſchaden, ſondern nutzen, und Euch, ſo wie mir, ein Leben⸗ 
verlängerungs⸗ und Lebenverbeſſerungs⸗Mittel fein und 
er ſomit auch ſeinen urſprünglichen Taufnamen: Aqua 
vitae, vollkommen rechtfertigen wird. 

Cehawe, Gutöbefiger, 


ern KT er 
Mittbeilungen 
2 über bie 


Schiffs: Frequenz auf der Oder an den 8. 
niglichen Schiffs⸗Schleuſen zu Brieg, Oh lau 
und Breslau im Jahre 1844. 


ee BER 
Im Jahre 1844 wurde bie Schiffahrt auf der obe⸗ 


ren Oder bis Breslau durch Eisſtand vom 4. Januar 


bis incl. 15. März und vom 2ten bis ult. December, 
überhaupt 102 Tage hindurch, gehemmt. Die übrige 
Zeit hindurch wurde dagegen die Schiffahrt durch fort: 
während hohe Waſſerſtände in dem Maaße begünſtigt, 
daß dieſelbe ununterbrochen und zum größten Theil mit 
voller Ladung betrieben werden konnte, ſo daß es den 
Schiſſen an hinreichender Latung fehlte und die Fracht; 
löhne bedeutend gedrückt wurden. 

Durch zu hohe Waſſerſtönde von : 

14 Fuß und darüber am Unterpegel zu Brieg, 

13 dto. dto. zu Ohlau, 

1% 3 dto. am Oberpegel zu Breslau, 
bei denen die Schiffe nicht mehr unter den Brücken 
durchkommen, wurde die Schiffahrt bei Brieg 13 Tage, 
bei Ohlau 14 Tage und bei Breslau 36 Tage hin: 
durch behindert. 

Mit vollen Ladungen von 1200 bis 1400 Centnern 
dei 40 bis 47 Zoll ſiefer Einſenkung bei den Waſſer⸗ 
ſtänden von 
6 Fuß 6 Zoll und darüber am 
8 to. dto. zu Ohlau, 
4 3³˙6 3 dto. dto. zu Breslau, 
konnte der Strom von der Neiſſemündung abwärts bis 
Ohlau 232 Tage, zwiſchen Ohlau und Breslau 176 Tage 
und unterhalb Breslau 102 Tage hindurch ungehindert 
befahren werden. Die Geſammt⸗Ladungen der Schiffe 


Unterpegel zu Brieg, 


deſtanden in folgenden Waaren: 


a. Bei der Schleuſe zu Brieg: 


G .. 403,286 Ctr. 
Stk nentn 399,588 
3) Cement ’ . 7008 


C 


Donnerſtag den 20. Februar 1845. 


2038 Etr. 465 Schock Bohlen und Bretter, 
N 900 = | 535 Reifen, 
0) Ban, :mũ. ee 17,908 460 Felgen, 
7 Colonial⸗Waaren . 50,471 262 s Stabholz, 
%% Sn. ů 7286 Stück Eiſenbahnſchtoellen, 
. rs 3534 200 » Mulden, 
10) Eiſenbahn⸗Schienen 139,022 F 20 Schock Faſchinen. 
en Be FFC 1265 ; | ; 
TE Zr 6773 e. Bei den Schleuſen zu Breslau: 
13) Glas P 1496 > 1) Ei x E 
**. 7 » 1 r 303,933 
15) Maſchinentheil ag... VVV 369,20 
16) Wolle S 899 3 Be c a 2,028 4 
17) Pottasche. (. e 
10). Steins. in BET a 2 „„ 
Be ee 100 ; 2 zur FFF 254 
F . Sole aan We 2 
— er RER ER 122 9) Das Mer ER 1 
23) — N 1878 3 10) Porzellan . » . » 2»... 800 ; 
24) Salz 22,396 Tonnen, u 4 Ger. „80,884 12) Sen und m 1 
25) Steintoplen 07,783 E, a 3 ½ Er. 237210 13) Lindan Schienn . . . 121,567 » 
26) Salt 14,027 Tonnen, a4 Ein... 86,108 14) Ha.. —.— 
27) Kalkſteine 1651 Kiftrn., a 156 Ctr. 257,558 [1 50 a SE EEE TIER TECH, 1617 s 
28) Ziegeln 290,150 Stück, à Tauſend 16) CM sd . AG 
FFF 3 rb. 1 cc N 
20) Leere Tonnen 7263 Stück, u 36 pp. 2311 + 10 Eins, IIrl 8 
30) Getreide 8794 Wispel, a 20 Ctr. 175,880 19) Gyps e 80 
31) Raps 2016 Wie, ü 25 Er. 50,00 20 nn n Eee 
32) Kartoffeln 4 Wispel, h 30 Ct. a ee 1 
Ueberhaupt 3773 beladene Schiffe mit 1,993,376 Cti.] 22) Rinde j 2 ; . ; s „ 2750/5 
Waaren. B 23), Sedan RR 3613 » 
Ferner: 34554 Klaftern Holz, 24) Maſchinenthelle . 1381 » 
2235 Stüd Mattätſchen, 25) Stenz. 17,938 » 
127 Schock Reifenfläbe, 26) Holzwaaren . . er 3554 2 
i au Bohlen, 27) Butter 12803 
„ Felgen, „ . „17 7,7 ae 1411 
155 Stabholz, 29) Leinſaamen n 550 
3 FgFaſchinen, 900 ee A 250 
7102 Stück Eiſenbahnſchwelen. SI) ri dei 
b. Bei der Schleuſe zu Ohlau: 32) Blauholz. FCC 461 
1) Eiſen een 2 382,295 Ctr. 33) Mühlſteine tt. FIR STERN 290 4 
ET .. . 364.692 20) Kalk 931 Tonnen, à 4 Cr... 3724 
) Canenʒ t ... 46591 8) San 21,853 Tonnen a 4 Cr. :: 87,412 + 
1 Sup Bee nn nn ube a en 36) Steinkohlen 37,943 T., A 3 ½ Ctr. 132,800 » 
. 3846 37) Kalkstein. 739 Rıften., à 186 Ger. 116,284. 
7 — 4 en 1887 38) gen . Stück, à Tauſend s 
. A 4 s a man 
8) Colonial-⸗Waaren 41,749 75 Er Ba Werl.) 10,793 Wepl. 
9) Licebahn⸗ Schienen... 182444 45) Gere 3170 Gren 218/860 
10% Sia 56 unge se - 1200 „42 Safer 1761 a 20 Cr. 
11) Porzelan-Ecde. U.» - . + > 800 > 43) Erbſen 9; 5 
11) c 897 ) t ſen 2 Wspl., a 25 Etr. „ 2300 
2 50 44) Kartoffeln 40 Wepl., a 30 Gtr. 1200 
14) Maſchinentheile F 1400 3 45) Raps 2040 MWept., a 25 Ctr. „ 0 31,000 * 
10 Aa 00 150 40) Leere Tonnen 763 Stück, ä 35 PM 173 
teide 
. — 8 a 5 . 22 5 ie i ane 2370 beladene Schiffe mit 100.650 Ctr 
18) Talg e I 225 Berner:. 6264 Klaftern Holz, 
% zn, 20 1619 Stück Mattätſchen, 
20) Thonerde 600 388 Schock Bohlen und Bretter, 
) eee 254 Faſchinen, 
CT. 11,796 = 4 Ruder, 
23) Lumpen ER 2814 95 Felgen, 
24) Rupfer: ee 103 152 Sſcabholz, { 
25) Mühlſteine 2. 119 ⸗ 5348 Eiſenbahnſchwellen. 
40 3 „ 2 1127 4 as W ke vorjährigen Schiffes Frequenz 
c mit der in früheren Jahren ammen 
28) alen 10% e e 
LE N | ae Ve 
J TR A TT 20 „Scheuen Jag. Schlee Bare | Hoi; en 
32) Rinde. 1486 nr = 8 Centner | Klafter ao 
Barbeho) » 2. . 1391 » am 1539] 1422 | 2465 | 1,168,048| 31.097190 
) Holzwaaren „40 „die. 1840 1301 | 3150 15,3 30,740 | 3476 
35) Spiritunsns 2. 0 18,750 dto 1841 | 1341 | 2349 1,001,132 18,209 | 2863 
SB) Steine, eis aa its iehterrae 300 155 1 — 1 2m =. 1,135,122| 11,062 | 3293 
37) Knochen 5 20 die. 1844 2142 3773 1659350 20,706 255 
0 ö . 1,993,376 34,584 2235 
38) Gy... 2... ee 8652 | Oblau 1839 | 1162 | 281 71,351,830| 44,373 | 2388 
39) Salz 39,220 Tonnen, à 4 Gtr.. . 156,880 „ dio. 1840 1474 3623 | 1/600,148] 53,500 2831 
40) Steinkohten 62,020 T., à 3 ½ Err. 217,070 de. 1844 1206 | 9357 1132222 25,985 2480 
41) Kalk 14,629 Tonnen, a 4 Gr. 58,516 ds. E 2823 | 2470 4.250 277 4790 | 2908 
43 Weizen ir Wepl. 119,398 Wepl. dite. 1844 2105 | 3874 | 2,014,739| 30,287 179 
) Roggen 6001 Getreide, 247,960 „ Breslau f 200 
44) Gerste 2430 - 20 Center. dto. 1840 1321 | 2163 143,564] 4271 1283 
46) Hafer 487 „ dto. 1841 901 | 1516 | 854,432] 2503 1520 
46) Mops 2104 Weyl, 4 25 Er. . 82,600 + | di 1843 1981 1738 10 2026| 1784 
47) Kalkſteine 1362 iften,, a 150 Cr. 212,472 die. 1844 1304 2370 1390050 6304 1019 
48) Leere Tonnen 7225 Stück, à 35 Pfd. 2299 en 


49) Ziegeln 559,660 Stück, à Tauſend 


135 Ctr. 75,554 


Urberhaupt 3874 beladene Schiffe mit 2,014,736 tr. 


Waaren. 
Ferner: 36,287 Klaftern Holz, 
1799 Stück Marien, 


Aus dieſer Zufammenftelung geht hervor, daß die 
„ Schiffs⸗Frequenz im Jahre 1844, ungeachtet der ans 
haltend hohen Wafferftände, nicht fo bedeutend war, als 
die im Jahre 1843, woran theils der vorjährige lange 
: Eisftand, theils die Stockung des Getreidehandele 
Schuld fein mag. — Bemerkenswerth ift in letzterer 
Seziehung, daß im vorigen Jahre in den Monahen 


. 


2 


* 
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September, October und November 771 Wispel Ge⸗ 


treide und 664 Centner Mehl ſtromauf durch die Brie⸗ Aetien. 


nen und im Jahre 1843 64,245 durch die Schleuſe 

dei Brieg paſſirten. „ 
Die bereits angekündigte Concurrenz der oberſchleſſz 

ſchen Eiſenbahn bei dem Transport dieſer Waare wird 

unſtreitig von bedeutendem Einfluß auf die Oderſchif⸗ 

fahrt ſo wie auf den größeren Verbrauch dieſes Brenn⸗ 

materials ſein. f ö N 
Breslau, im Februar 1845, 


Der Waſſerbau⸗Inſpector Kawer au. 


demühl ſind ferner bei uns 


Don d . 
Durch eiue Sammlung in C 
Von Hrn. J. G. 


wordenen Oſtpreußen 
Von T. v. M. 


2 43 


„ Vöwenberg den 18. Februar. In No. 37. der Spener'ſchen Zeitung (Übertragen in 
-die Beilage zu No. 30 der Schleſiſchen Zeitung) wird ein Bericht d. d. Görlitz den 10ten 
ebruar mitgetheilt, deſſen Tendenz unverkennbar die iſt, die Sr. Durchlaucht dem Herrn 
ürſten von pückler Muskau gehörende Standesherrſchaft Muskau als ein Beſitzthum 
ohne bedeutende Einkünfte, den hohen Beſitzer als deſſelben darum überdrüſſig darzuſtellen 
und die Darſtellung durch Spott und Hohn, durch die Behauptung piquant zu machen, 
daß ein Schneider Fürſtlicher Bevollmächtigter fei. Der Berichterſtatker hat ſehr wohl ge: 
than, ſich nicht zu nennen! Kann ein Anderer darauf ausgehen, durch Unwahrheit, 
Spott und Hohn ſeinem Nebenmenſchen zu ſchaden und ehrenkränkend ihn zu verlegen? 
Kann ein Anderer glauben, daß es ihm gelinge die Perfönlicgkeit eines Menſchen 
herabzuſetzen, wenn er denſelben als einen ſolchen bezeichnet, der ein Handwerk betrieben 
at? Armſeliger! lies doch die Anekdote vom Feldmarſchall Dörfflinger, der auch die 
chnelderprofeſſion gelernt, und zieh beſchämt ab, wie Jener, der auch geglaubt hatte, 
daß auf einem Manne, der ſich durch Geiſt und Fleiß emporgehoben doch eine Art Makel 
hafte, weil er ein Handwerk erlernt. Ich, der Schneider des Berichts vom 10. Februar, 
wenn auch längſt nicht mehr Nadel und Elle führend, ſondern ſeit langen Jahren auf land⸗ 
wirthſchaftlichem und ſpekulativem Gebiete thätig, werde mich doch nie ſchämen, ein ehrſames 
Handwerk getrieben zu haben, ein Schneider geweſen zu ſein, würde mich aber ſtets ſchämen, 
Unwahrheiten durch Schweigen zu beſtärken, wenn Ehre und Pflicht mich auf⸗ 
fordern, fie, fo weit ich von ihnen unterrichtet bin, zu widerlegen. Ich er: 
klare daher, daß ich mich der Ehre nicht erfreue, Bevollmächtigter ſeiner Durchlaucht des 


Herrn Fütſten von Pückler Muskau für den Verkauf der Standesherrſchaft Muskau zu 


fein oder geweſen zu fein, daß ich jedoch die Ehre des Auftrages von Seiner 
Majeſtät des höchſtſeligen Königs Wilhelm Friedrich Grafen von ; 
habe, den Ankauf jener Standesherrſchaft zu vermitteln, daß ich daher mit den dieſelbe be⸗ 


treffenden Verhältniſſen nicht nur, ſondern auch mit dem Wette dieſes herrlichen und groß⸗ 


i Breslau, vom 19. Februar. 
ger Schleuſe nach Oberſchleſien gegangen ſind, was in ei Das Feſchaft in Eifenbahnactien war ziemlich lebhaft; 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn p. C. 98 2 bez. 


— — 


Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde zu Schnei⸗ 


B. 
Von einem im aufgeklärten Schleſien alt ge⸗ 


Naſſau genofien| 


Conrſe. 
ſind ferner bei uns eingegangen: 


keinem früheren Jahre der Fall geweſen ift, ae r ee n 1%, Freiburger bis] Jen K. in 8 1 ars Rtl. 5 Sgr. 
0 a er bezahtl worden. i 2 ’ 3 
Dagegen find im vorigen Jahre aus Oberfchlefier Seertaiel Lit, 1.475 p. C, 124 Gd. Prior. 103 ½ Br. Frdrd oer MM 10 
ſtomab 14.023 Eimer Spiritus verſchifft und eg! Oberſch. Lit, n. 4% p. c. 113 0m „ 6. P 
die Brieger Schleuſe gegangen, während „ eurch Breslau Schweidnie! Neiburger 4% p. G. abgeſt. 117% [. + A CC 
1843 550 Eimer, im Jahle 1842 n Jahre 118 ½ bez. u. Gld. 2 r ee Ar ee 
2 N f aber gar kein dito dito dito Priortt. 102 Br. F 
Spiritus stromabwärts, dagegen aber „843 167 Eimer | Rheintihe 4% b. G. 959 bea Gld. % Br ug eine Sammlung in Camenz /. 15 170 
und 1842 818 Eimer Spiritu⸗ 4. imer] Oſt⸗Rheiniſche (Koln-Mind.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ — % TOR Hrn. J. G. S. 
ſchleſten transportirt wurden, _.” Momauſ nach Dbers beten due, ; Sa 6.125 A 
Abnahme des Verb "woraus auf die bedeutende Niederſchleſ. Märk. Zuf.: Sch. p. C. 112% —113 bez. u. Gb, | Hrn. un 6?! nlac n erz 
. Ver rauches an Spiritus in Oberſchleſien dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Gd. einem im aufgeklärten Schleſien alt 
zu ſchließen fein dürft * P Sächf.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuf.⸗Sch. p. C. 11474 Br. 1146. gewordenen Ostpreußen 2 — ı% 
In Buff oe Su ö eng , 84. pr 6,101 O0, . rn 
j ber eg uſ.⸗ . p. 6 * hr „ 6 — 6 
ee | Si ebe e un en g ih 
noch zu bemz ade RING 1 Wilhelmsbahn (Koſel⸗ Oderberg) Zuſ.⸗ Sr. p. C. 110 Bl H. und T. Callinic h. 10 — 
emerken, daß im vorigen Jahre 67,783 Zone Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115%, Gld. E u... * 8 . 3 ee . 


5 * 
Unter dem Motto; „Scheuet nicht das Licht 

wie die Eulen“L// en nr 
von J. E. Ce * „ ee an 1 * 


rt 


eingegangen: x 
Transport 43 Rtl. 20 Ser, 
34 5 
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men z 74 13 Breslau den 19. Februar 1845. 


Expedition der priv. Schleſiſchen Zeitung. 


4 — u 


„ 


* * * * * 2 
in Summa 55 Rtl. 21 Sgr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Nachdem in der am 8. Februar c. zu Krakau ſtattgefundenen General⸗Verſammlung 


einſtimmig beſchloſſen worden iſt: Ki 0 
1) die Pe m Chrzanow und Trzebinia, erſtere Stadt links laſſend, über Dlu⸗ 


— 


goszyn bei Sczackowa unmittelbar mit der Warſchau⸗Wiener, und bei Slupna un⸗ 


mittelbar mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu verbinden; 
2) das Bau⸗Kapital für die hierdurch um 1½ Meile verlängerte Bahnlinie mit Einſchluß 


des für den Verkehr mit dem Königreich Polen zu Sczackowa zu errichtenden Bahn⸗ 


hofes um 300,000 Rthlr. zu erhöhen, mithin auf 1,800,000 Rthte. feſtzuſetzen; 

3) den hierdurch im Vergleiche mit dem urſprünglichen Fonds von 1,500,000 Rthlr. ent⸗ 
ſtehenden Mehrbedarf von 300,000 Rthlr, durch zu creirende, gleiche Rechte mit den 
urſprünglichen Actien genießende, 3000 Stück Stamm⸗Actien aufzubringen; 

4) den Actionairen die Beſugniß zu ertheilen, für je fünf Actien reſp. fünf Quittungs⸗ 
bogen eine Actie zu übernehmen; N 

ſo ſetzen wir hiervon die Herren Actionaire mit dem Bemerken in Kenntniß: 
daß denjenigen, welche von dieſer Befugniß (sub 3) Gebrauch machen wollen, bei 
| Gelegenheit der zwiſchen dem A5ten und 31. März d. I. ſtattfindenden 
dritten Einzahlung von zehn pCt. auf je fünf Quittungsbogen ein neu 
ausgefertigter Quiftungsbogen gegen Einzahlung von Dreißig Thaler Preuß. 
Courant, als dem Betrage der drei dann bereits geleiſteten Einzahlun⸗ 
gen, verabfolgt werden wird. 

Die auf dieſe Weiſe betheiligten Actien werden Behufs der Controlle mit einem Stem⸗ 

el verſehen werden. ; 


Actionaire, welche von der vorftehenden Befugnis nicht in vorgeſchriebener Art und Zeit 


artigen Beſigthumes genau bekannt, auch aufs genauſte davon unterrichtet bin, daß Seine Gebrauch machen, werden als auf dieſelbe . erachtet. A 


Durchlaucht der Herr Fürſt von Pückler Muskau noch niemals und noch Niemandem 


Ihre Standes herrſchaft zum Verkaufe angetragen, vielmehr bei den ge flogenen Tractaten 
die Meinung, als ſei Ihnen an dem Verkaufe gelegen, ſtets mit Entſchiedenheit und Strenge 
widerlegt und zurückgewieſen, und auf geſchehene Anfrage ſich nur dann bereit erklärt haben, 
die Standesherrſchaft in andere würdige Hände abzutreten, wenn Ihnen der wahre Werth 
dafür gezahlt werde. Daß dieſer Werth nicht bloß in den weltberühmten Park⸗Anlagen, 
ſondern in Realitäten enthalten iſt, wie fie kaum ein anderes Befigthum des Landes in 
. Mannigfaltigkeit und Einträglichkeit aufzuweiſen haben dürfte, und daß die Einkünfte 
erfelben wohl geeignet und von dem Belange ſind, nicht nur den großartigſten engliſchen 
Park, ſondern auch den engliſchen Lord zu erhalten, welchen der Redner vor Augen hat, 
— davon würde letzrerer ſich Ueberzeugung verſchafft haben können. 

Die abgeſchmackte Mittheilung aon dem Reugelde zu widerlegen, kommt mir nicht zu, 
wiewohl ich auch ihre Unwahrheit verbürgen kann. 

5 Dolan, zeither Rittergutsbeſitzer, jetzt Rathmann, früher Schneider. 


Obberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die neuen Zins⸗Coupons und Dividenden⸗Scheine der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Artien 
Litt. A., ausgefertigt für die Zeit vom Iſten Januar 1845 bis zum 31. Dezember 1852, 
werden in der Zeit vom 15. bis zum 31. März d. J. im Conferenz⸗ Zimmer 
auf unſerem hieſigen Bahnhofe, des Morgens von 9 bis Mittags 1 Uhr gegen 
Vorlegung der Actien und eines doppelten Nummernverzeichniſſes derfelben 
ausgehändigt. Breslau, den 19. Februar 1845. 4 
Das Directorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


— 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Dritte Einzahlung von zehn pCt. 

Die Actionaire der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hierdurch aufgefordert, 
auf den Betrag ihrer Quittungsbogen x : 
LT die dritte Einzahlung mit zehn pCt. { 
vom Aöten bis 31. März d. J. von 8 uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags entweder in 
Breslau an den Haupt⸗Rendanten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herrn Simon auf dem 
Oberſchleſiſchen Bahngofe, oder in Krakau durch den Bureau⸗Vorſteher Herrn Simſon auf 
dem Krakau⸗Oberſchleſiſchen Baynhofe zu leiſten. 

Dieſe Einzahlung von zehn pt. wird auf den Quittungs bogen in Breslau durch den 
Haupt⸗Rendanten Herrn Simon, in Krakau durch den BureausVorfteher Herrn Simſon 
beſcheinigt, weshalb die Herren Actionaire die nach den Nummern geordneten 
Quittingsbogen und ein beizulegendes Verzeichniß derſelpen mit der Zahlung 
einzureichen haben. — Auf jedem Quittungsbogen werden an Zinſen vom 1. October vori⸗ 
gen bis 31. Marz dieſes Jahres 6 Monate zu 4 pCt., mithin zwölf Silbergroſchen, in Ab⸗ 
rechnung gebracht, wonach auf jedem Quittungsbogen 8 N 

— Neun Thaler achtzehn Silbergroſchen 
einzuzahlen find. 5 


Wir verweiſen Übrigens die Herren Actionaire rückſichtlich der Folgen der Nicht⸗Ein⸗ 
zahlung auf oen f. 15 des Geſellſchafts⸗Statuts, welcher beſtimmt: 8 N 
5 „Zahlt ein Actionair den geforderten Betrag bis ſpäteſtens am legten Zahlungs⸗ 
lage (5. 13) nicht ein, fo derſaut derſelbe für jeden Actienbetrag per 100 Kthle., 
bee welchem der Verzug eintritt, in eine Conventionalſtrafe von zwei Thalern. 
Erfolgt auch ſodann binnen 4 Wochen nicht die Einzahlung der ausgeſchriebenen 
Actienbetrages und der verhängten Conventionalſtrafe, ſo wird die Nummer des 
betreffenden Quittungsbogens durch eine zweimalige Infertion in die §. 22 be⸗ 
ſtimmten Zeitungen öffentlich bekannt gemacht und eiue neue vierzehntägige Frist 
ur Zahlung oes Actienbetrages und der Gonventionalftrafe feſtgeſetzt; nach deren 
ehtlojem- Ablaufe wird der Inhaber des Qufttungsbogens aller Rechte als Theil⸗ 
nehmer der Geſellſchaft verluſtig, und an die Stelle des amortiſirten Quittungs⸗ 
bogens wird ſodann ein Neuer unter derſelben Nummer ausgefertigt und zum 
Beſten der Geſellſchaft au der Breslauer Börfe verkauft. 
Breslau und Krakau, den 14. Februar 1845. 


Directorium der Krakau-Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſcllſchaft. 


nahme allen entfernten V d 
Theiln „allen ernten Verwandten und a 4 pCt. Zinſen 
Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. ace Site’ AR 5 


Breslau und Krakau, den 14. Februar 1 3 5 x i 
Directorium der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 

Die heut Nachmittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau von einer gefunden Toch⸗ 
ter zeige ich hierdurch Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Wartenberg den 18. Februar 1845. 


H. 22. II. 5 St. F. u. T. OJ1. 


Tbeater⸗Mepertoire. 
Donnerſtag, den 20. Febr. Zum löten 
Male. „Er muß aufs Land,“ Luſtſpiel in 
3 ig von 1 3 — * „ueber⸗ 
errmann, . raſchungen,“ Luſtſpiel in 
8 2 Sonnabend den 22. Febr. „Zum Beneſiz 
Entbindungs⸗ Anzeige. für den Ober⸗Regiſſeur Herrn Rottmayer, 
Die geſtern Abend 11 uhr erfolgte glück- zum erſten Male: „Der arteſiſche Brunnen,“ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Garo⸗ Zauber⸗Poſſe mit Geſängen und Tänzen in 3 
11 5 Br en: von einem gen, Aufzügen vom Verfaſſer des Weltumſegler. 
den dchen, beehre ich mich Freunden und 77 AA 
Verwandten, ſtatt beſonderer e erge⸗ Philharmoniſche Geſellſchaft. 
benſt anzuzeigen. Freitag den 21. Febr. Abends 7 uhr 
Breslau den 19ten Februar 1845. Concert im König v. Ungarn. 


onde e en 
r x Das dritte Concert des % 
zeige %% „ Münstlervereins findet Don- % 
Am 16ten d. M. verſchied nach mehrtägi⸗ N nerstag den 20. Feb 

gem Leiden an einem neruöfen Fieber Herr ze Abends 7 Uhr, im Musikanalı er x 
Eduard Hänifh, Königl. Director des z Universität statt, 1 

hiefigen Gymnaſſums. Faſt 26 Jahre hat er??) Aufgeführt wird: 
an dieſer Anſtalt als Lehrer und Director 1) Ouserture zu „Faust“ von L 
ſegensreich gewirkt. Schmerzlich beklagen wir . Spobr. 2 2 5 
feigen 7 — 3 Borgeiegten, 2 2) Charter, Conbert in Hmoll von 

reundes und treuen Collegen. \ 

Ratibor den 17. Februar 1845. 5 = age ee 
58 
x 
** 


t 2 0 & 
Die ſämmtlichen Lehrer des Gymnafiums. 3) Symphonie No, 5 in Cmoll von 


L. v. Beethoven. 
Todes = Anzeige. 
Den am 18ten erfolgten Tod des regulai⸗ iftori 
ten Chorherrn des aufgelöſten Auguſtinerſtifts le a Vi 
hierſelbſt Hr. Joſeph urbon, am Schlagfluß, tag 5 Uhr, der Srcretair der Section, Ger 
dec Seren m Per, igt, de bh Prof, De Sten zelt Ger 
ochw. Herren ern, ſowie feinen Vers | ii ; 4 1 : 
wandten hiermit an 8 1 zweiten Schleſiſchen Krieges 1744 
der Convent der Barmherzigen. 8 Fannimadung 


es⸗ i 4 aus⸗ Verkauf.) Ein in ei 
Geſtern gend dar e ae ihrer ste dan Markte e 
ge. e , , 
eta, verehelichte Nitſche, geliebt und acht⸗Geſuch.) Ei 
nun beweint von allen, die ihre ſchöne Seele 8 — oder Biete oe 8 — 


Breslau den 19. Februar 1845. (Capitalien⸗ | 
Dr, Middeldorpf und Frau. Is, 6, 10 u 2 2 I Br 
.... DE 1 * 
vergeben, welche bei prompter Zinſenzahlung 
unter geraumer Zeit nicht NE werben, 


Todes⸗ Anzeige. 5 
Den nach 4 Jahren 6, Wochen langen Lei.“ (Offener Dienſt.) Badienten, die ſich 


NN. 


den in einem Alter von 98 Jahren 4 Mona- durch vorzügliche Zeugniſſe legitimiren können, 


ten heut Abend 9 uhr erfolgten Tod meines ſind Stellen nachzuweiſen von Anfrage 
17 Gatten, des Hauptmann a. D. Ernſt. Adreß⸗Bureau im alten Ae n 


v. Wedell, beehre ich mich, im Gefühl des 53000 Nihlr. 
* 


Schmerzes, mit der Bitte um ſtille 
pur 


pillariſche Sicherheit, baldigſt durch Hrn. 
Breslau den 17. Februar 1845. v. Schwell / 
Amalie v. Wedell, geb. Spalding. dbteslelhen, wee ARE ER 


Für die chriſtkatholiſche Gemeinde zu Breslau 


in Summa 502 Rtl. 22% Sg. 


FF | 


im hieſigen Pegierungs⸗Gebäude vor dem Hrn. 


und die drei Meiſtbietenden bleiben bis zur 


— 77 — e 
Bekanntmachung. f Auction. Bei Graß Barth & Comp. in Breslau, Herrenſtraße No. 20, dei demſelden 
Die im Brieger Kreiſe belegene, aus van! Am Aften d. Mts. Vormitt. 9 uhr und in Oppeln, Ring No. 10, und bei F. J. Ziegler in Brieg, Zollſtraße No. 18, ſerwie. 


Vormerken Carlsmarkt, Alt⸗Hammer, Kauern, Nachmitt. 2 uhr ſollen im Auctions⸗Gelaſſe, in allen Buchhandlungen iſt zu haben: 1 

Raſchwitz und Riebnig beftehende Domainen⸗ Breiteſtraße No. 42, die Feldwebel Hands il f K A p 1 t K 1 

n —— — ee 4848, Weiten, ge ha — ie — R B 1 

„ dem Krugsverlagsrechte über ank⸗ zeu etten eidungsſtücken eubles und 

latte, einem Roßſchrootmühlen⸗Gebäude und Gausgeräthen, öffen verftei t werben, gegen Profeſſor Dr. J. B. a ber, 

— Brettſchneide⸗Mühlen zu Alt⸗Hammer Breslau den 16. Februar 1 5 oder die „gute Preſſe 

nd Alt⸗Cöln, ſoll vom 1, Juni 1845 ab Mannig, Auctions⸗Commiſſ. auf dem Armenſünderbänkchen. 

Von Auguſt Semrau (Katholik). r 

Vierte Auflage. 8. Geh. 4 Sgr. 


auf 24 hintereinander folgende Jahre und 
e, alſo bis zu Johanni 1869 im Wege Bücher ⸗ Auction, 
Am Zten März Vorm. 9 Uhr und Nachm. 8 e 
Inhalt: Zweiter maskirter und unmaskirter Ball. — Gicero-Balger, — Baltzer ſche Pred 
freiheit. — Der rückwärts ſchreitende Fortſchritt und die Revolution. — Das 


* 


öffentlichen Meiſtgebots verpachtet werden. 
1 Flächeninhalt ſämmtlicher nutzbaren 2 Uhr u. d. f. Tag ſoll im Auctionsgelaſſe 
rundſtücke beträgt: Breite Straße No. 


I) an Ackerland 3955 Morg. 156 Q. -R. eine Sammlung Bücher, Schwert unter der Kutte Kein urtheil über die „hei | 
8 N 5 Em „heilige “ Tunica ꝛc. 
YES EEG aan BE a 
ie 5 . philologiſchen, philoſophiſchen und medi⸗ r 
Da m: |, aan eee e een 
— een BUNE | . 3 An die verehrlichen Lehr - Anstalten € 
6) an Büſchen und ; und an alle * 
Teeichen 1 25 WE. Freunde einee hochwichtigen Geschichtswerkes! ZA 
7) an n 5 N 
en 4 — * 7 2 
Dee durch SR 0 > Die Pracht. Ausgabe 755 
erverpachtung annig, Auctions⸗Commiſſarius. „ 1 2 Ss 
Im de ae, F Titus Livius S 
2 [7 2 2 
Parcellen d 9 + | Am 2äften d. M. Vorm. 9 Ubr und Nachm. 34 romifch e 16) eſchichte. EX 
8 zuſammen 5154 Morg. 72 Q. -R. 2 uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße 7 a Ueberſetzt von Dr. Oertel 22 
ten 8 e im F — 3 Vollſtändig in aent Bänden E 
njaffen d önigl. Amts⸗Dörfer zu leiſten⸗ n en, Kleidun e, Meu:|. 
en . — 5 a . bles und Hausgeräthe r * mit neun herrlichen Stahlstichen. _ 3% 
Das Minimum des jährlichen Pachtzinſes öffentlich versteigert werden. r ritte Auflage. 1844, 0 
beträgt, incl, der zu 4 pCt. berechneten Zin⸗ Breslau den 18. Februar 1845. Er find wir von der Verlagshandlung in den Stand geſetzt, für k 


fen eines eifernen Inventarii von 7700 Rthl. 
fie ſämmtliche Pachtſtücke 5935 Rthl. 8 Sgr. 
Pf., in Worten Fünftauſend Neunhundert 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 
Pferde-Auction. 


D 
> Kr nur 1 Ntble. 15 Sgr. 358 
V liefern zu können. Wir bemerken ausdrücklich, daß alle acht Bände zuſam⸗ 208 


Künf und Dreißig Thaler Acht Silbergroſchen Am Eten März d. J. Mittags 12 uhr foll = . ne te . 3 

7 7 we 33 2 v einiger 

e, worunter 1790 Rthlr. im in der 9 e % Buch⸗ und Kunſthandlung von Eduard Trewendt, 3. 
Die at Alaubsofrhigen: Knstoätfen' Uber sffentiid, verkteigert werden, 2 Albrechtsſtraße No. 39, vis à vis der Königl. Bank. . 


9 N U 
7777 DIOR DEPRTNDTEDEDERERERERENT RUN CE) 


Breslau den Ilten Februar 1845. NENNE MEAN NN IT U N e 
* 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


VERS TE SER EP TB Be TER Ro 
Das hieſige Rind⸗„ Schwarz: und Federvieh 
ſoll von Johanni d. J. ab auf drei Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden, wozu ein Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf . 
den 14. März c., Vormittags 11 Uhr, 
in hieſiger Amts⸗Canzellei anberaumt wird, 
zu welchem cautions⸗ und zahlungs fähige Pach⸗ 
ter eingeladen werden. Die diesfallſigen Be⸗ 
dingungen können von heut ab täglich hier 
eig aan bel Schiedlagwig den 17. Febr. 1845 
; an ihre reſp. Gebote ankau bei Schieblagwig den 17. Febr. . 
höheren Genehmigung an ihre reſp Das Wirthſchafts⸗Amt. 
Paſchke. 


baden ſich an den Herrn Amts- Adminiſtrator Eine Waſſermühle, 3 Meilen von Breslau 

Scholle zu Kauen, oder in deſſen Behinde- entlegen, mit Aeckern, Wisſen Waldung und 

rung an den Rentmeiſter Wiemann zu Viehbeſtänden ꝛc. iſt für 3500 Rthlr. billigfi 

Carlsmarkt zu wenden, welche auf Erfordern 2 5 aufen. Der Anſchlag iſt bei mir ein⸗ 
. d uſehen. 

— 8 — — 3 i Pratt, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 23. 


ihre Vermögens + Verhältniffe und über ihre 
Undwirthſchaftlichen Kenntniſſe verfehenen 
pachtvewerber werden eingeladen, ſich zu 


em auf 
den 28. März 1845 Vormittags 
11 uhr 


— — 


izte 3 3 1 Bei jeder 
Im ache Lichtbild Portraits. wire. 
Julius Brill, Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


esel, 
2 Geſchaͤfts Verkauf. 
Meine feit vier Jahren hier beſtehende f 

Tuch⸗ und Herren-Garderobe-Artikel-Handlung, 8 


bin ich geſonnen, ſofort zu verkaufen. 
Zur Uebernahme derfeiben würde es eines Capitals von 2000 Rthlr. bedür⸗ 
2 fen, und kann ein reiner Ertrag von 20 bis 25 pt nachgewieſen werden. Der E 
jährliche Umfag iſt 8 bis 9000 Rthir, Die Uebernahme müßte Anfang März e. 
Dip geliehen. Liegnis den 16. Februar 1845. * 


35 1 S. Großmann. 
AN h l e 


Nofalie Wentzel, 
Ring Nr. 49, 1 Treppe, 


eröffnet heut in Verbindung mit ihrem ſeit Jahren beſtehenden 


Näh⸗ und Stiek⸗Inſtitu, . 


ein wohlaſſortirtes Lager 


fertiger Wäſche und franzöſiſche Stickereien. 

Ich erlaube mir dieſes Lager hierdurch beſtens zu empfehlen, ſo wie mein Inſtitut zur 
Unfertigung aller Arten Wäſche und Stickereien, und Uebernahme ganz completten 
Ausſtattungen, unter Zuſicherung der reelſten, prompteſten und billigſten Bedienung. 


Regierungs⸗Nath v. Maſſow anberaumten 
Eicitations⸗Termine einzufinden und ihre Ge: 
dote abzugeben. 

Die Auswahl unter den Pachtbewerbern 
wird der verpachtenden Behörde vorbehalten 


deſter eißig Tauſend Thalern beſiten nige mit Gärten und Bauplägen, , 
. f 6 5 vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen, 
durch S. Militſch, Biſchefeſtr. Nr. 12. 


Königliche Regierung. 
g für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


aus 
Pranaja den 3. Februar 1845 


Fr. Neuhoff, Inſpektor. 


Daß vorerwähnte Samentarre ſehr zweck⸗ 
mäßig angelegt und fo eingerichtet iſt, daß 
der Samen durch all zu große Hitze nicht lei⸗ 
den kann und deßhalb auch von vorzüglicher 

Qualität iſt, davon überzeugte ſich beim Aus⸗ 
klengeln des Saamens und atteſtiret auf Ver⸗ 
langen gern ; 

der Königl. Forſt⸗Inſpector Hartig. 
Düben den 16. Februar 1845. 


Von den vor 7½ Jahren direct aus dem 
Oldenburgſchen bezogenen Kalben, ſtehen meh: 
rere einjährige Stiere zum Verkauf bei dem 
Wirthſchaftsamt zu Marſchwitz bei Liſſa, 
Neum. Kreis. 
nes Nerkann 
5 Waldſaamen⸗Verkauf. x 
Das Forſtamt der Herrſchaft Bankau A 
3% bei Greugburg offerirt circa 1000 Pfd. % 


Fertige 
Herren⸗, Damen: und . Taufzeuge, Chemiſets, Halskragen 
und Manſchetten, empfiehit in beſter Auswahl, und übernimmt jede Beſtellung für Anfer, 
tigung von Wäſche die Handlung a 24 

F. Callenberg & T. Zeller, Ring 14, erſte Etage. 


Zu Ausstattungen % 


empfehle ich mein Lager von Holländiſcher Leinwand, das 3 
2 Schock von 18 bis 80 Rthlr., in ausgezeichneter Qualität; gebleichte , 
L ſchleſiſche und Creas-Leinwand in nur rein leinener und 
5 reeller Waare; Damaſt und Schachwitz⸗Tafelzeug; Hand⸗ 

tücher; Kaffee- und Thee⸗Servietten; die neueſten Bett 
DR und Möbel:Drills; feidene, wollene und leinene Möbel: 
M Damalte; Anlet: und Züchenleinwand; abgepaßte 
— Schweiger Gardinen, das Sache von 3 % Beh: bis 8 Rthlr.; 
x (de hat angezeigt, einen Griesgang ae ea ; nein,‘ weiße leinene und Batili-Za chentücher; wollene und halb: 
. Basen ar t eine Graupenſtampfe 1 zaun 1 e zer‘ x 5 (dene Tiſchdecken, à Stuck von 2 bis 8 Rthlr.; 8 


mit 4 Löchern im Grubentaum, die durch ze 100 Pfd. 3 Sgr. das Pfd. 5 Bettdecken, fo wie alle in dieſes Fa 
8 E 


gefegt werden ſollen, in ſeinem Garten und Ein Berli E 0 ter S 5 . 5 
in d ben ſowohl das Waſſer in Berliner, wenig gebrauchter Staats 
zwar auch in demſelben fi \ 8 a duard Kionka, 
x Ring (grüne Höbr:Zeite) No. 35 


aus dem Dorfbach in den Mühlengraben leir wagen ift zu verkaufen Sandſtraße No. 1, 
tend, als aus dieſem in jenen zurückführend! Altes Bauholz nebſt Sandſteinen wird Don⸗ a» E „ 5 
Herrn Heinrich Zeiſig innegehabten Lokale. 
N ID AD 2 3 
2 e ee e bd 


ben a ST 
Bekanntmachung, 


LED DT 

Bockwindmütle Mehl, 4 Mahlgut für dic 
nwohner 2c. zu bereiten. 
Deichen Borbaben wird hiermit nach Vor⸗ 
ſchrift öffentlich bekannt gemacht, und es find 
etwaige cinwendungen dagegen binnen 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt hieramts anzubringen. 
Bolkenheyn den 5. Februar 1845. 
Der Königl. Landrath. 


Graf von Seherr und Thoß. 


> 


Bekanntmachung. 
Der Gärtner Ignat Strauch zu Kon 


A 


r Garlehsafa Ba. IS_____ 
ſten Edikts vom 28. October au öffent: | 7 5 — 

i u verkaufen find 2 Ladentiſche nebſt zwei 
licher Kenntniß gebracht und zugleich nach „ — 9 5 


$.7 4. d. Ort ein Jeder, welcher hierdur . 
. „brücke No. 56, in der Papierhandlung von 
eine Gefährdung ſeiner Rechte fürchtet, vor „ ur Diichatowig. 


liegend fordert, ſeinen Widerſpruch bin: 
nen acht Wochen präclufioifcher Friſt, gerech⸗ — Ein Fuge Fortepano von 514 Octapen, mt Flüge Fortepiano von 5 l. Detaven, mit 
einem ſangreichen Ton, ſteht wegen Mangel 


net vom Tage dieſer Bekanntmachung, hier 
ſcheltach ee ober zum Protokoll zu an Raum billig zu verkaufen. Graupenſtraße 
Nr. 14 eine Stiege hoch. 


erklären, da fpäter er damit nicht mehr ge: 
Schlitten⸗Decken 


hört, ſondern die landespolizeiliche Genehmi⸗ 
gung zu ber Anlage nachgeſücht, reſp. ertheilt 
offerirt billigft 
A. S. Strempel, 
Eliſabethſtraße Nr. IL, 


zur gewerblichen Benutzung anlegen zu wol, nerſtag den 20, Februar Nachmitt. 2 uhr im dem früher von 
KT TTLLEHNIERE BT LER LEINE I 


Die neue Leinwand: und Wäſche⸗Handlung von 


F. Callenberg K T. Zeller, Ring Nr. 14, erſte Etage, 
empfehlen ihr Lager von reiner weißer Leinwand, in geklärt und ungeklärt, Tiſchzeuge und 
Handtücher in Damaſt und Schachwie, weiße %, und %, breite Taſchentücher, bunte Zu 
den: und Inletleinwand, geſtreifte Drilliche, bunte Cambrics Taſchentücher, bunt ſeidene 
Taſchentücher A Stück 1 Rihlr., weiße und bunte Futter⸗Kittais und gefärbte beinen in 


deſter Güte und zu den billigfien Preiſen. En 2 
Friſche feiſte boͤhmiſche Faſanen 
o wie auch frifche feifte Rebhühner das Paar 


verkaufe ich das Paar mit 2 Rthl. 10 Sgr., 
12 Sgr., Krammets⸗Vögel das Paar 5 Sgr., empfiehlt B 
Beyer, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, im Keller, 


werden wird. n 
Habelſchwerdt den 14. Februar 1845, 
Der Königl. Landrath. 
v. Prittwitz. 


— 
— 


Grun 


der Glaubenslehre, des Got 


378 — 5 


In Kommiſſion bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt ſoeben e 
Landeshut bei E. Rudolph, in Oſtrowo bei C. G. Schön) zu haben: 


tesdienſtes und 


ber 


* 


rſchienen und in allen Buchhandlungen Schleſiens (in 


K 


der Verfaſſung 


d z ü 


allgemeinen (katholiſchen) chriſtlichen Gemeinde 


B e l d u. 


Zum Beſten der Gemeinde. 


Preis 1 Silbergroſchen. 


Eine Ausgabe in Polniſcher Sprache 


In Kommiſſion bei Wilhelm Gottlieb Korn iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen (in Brieg bei I. F. Ziegler, in Sorau und Bunzlau bei F. A. 


Julien) zu haben: 
Dr. 3. 3. Ritter, 


‚Doms Capitular und Präfes der zweiten Inſtanz bes fürftbifchöflichen 
5 SCuonſiſtorii zu Breslau, 
und die 


' Römiſch⸗katholiſche Sr 
Reliquien⸗ Verehrung. 


Zwei Aufſaͤtze 
9 don 
Dr. Ottomar Behnſeh. 
„Die Wahrheit wird euch frei machen.“ 
Ev. Johan. Cap. 8, V. ar. 


Vierte Auflage. 


Preis 2 Sgr. 


Go eben erſchien und iſt in der Buch⸗ und Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver 
Kunſthandlung Eduard Trewendt, in ſehener junger Mann, welcher die Pharmacie 
Breslau Albrechtsſtr. No. 39. : erlernen will, kann in einer bedeutenden Stadt 


8 ; Schleſiens, nicht it von Breslau, ei 
Vollſtändiges eee > 75 Stele ch greeieſen erb anden Betz, 
deut ſ chen 


gleichen ſind für Pharmaceuten noch ſehr gute 
1 Stellen zu gergeben durch 
Schrift⸗ und Umgangsſprache 
von Dr. J. H. Kaltſchmidt. 


H. Büchler, Apotheker, 
Inhaber der pharmaceutiſchen Verſorgungs⸗ 
Anſtalt in Breslau. 


—— . —— ꝗ2ꝗ4 — 

Ein Setzer, welcher zugleich als Drucker 
in Ausführung gewöhnlicher Arbeiten geübt 
iſt, kann bald in der Buchdruckerei einer Pro: 
vinzialſtadt Schleſiens Anſtellung finden, Per⸗ 
önliche oder portofreie ſchriftliche Offerten 
nimmt Herr Buchdruckereibeſitzer Günther, 
grüne Baumbrücke, in Breslau an. 


Stereotyp Ausgabe. 2 Bände. 60 Bogen 
art. reis 1% Pr. Ert. 
geipzig: Verlag von J. J. Weber. 


DE unterzeichnete erſucht alle Diejenigen, 
äftsverbindung mit ihm ſtehen / 
dhe Brel s Nondſchüs bei en zu 


abreffiren. IR. Köckrite auf Mondſchütz, 


a 5 pr: 3 ſich zum 
nterricht im Latein, Deutſch, Geſchichte ꝛc⸗ 
ee aD. Das Nähere bei Hrn. Dr. Adler, Schmiede⸗ 

brücke No. 53, früh von 7 —8 uhr. 


—— —— • v — 
; 1000 Nthlr. Für eine größere, in ſchöner Gebirgsgegend 


0 thlr. à 5 pot. Zinſen werden belegene Apotheke wird zum 1. April a. c. ein 
a den Fee d de stadt Aid akt mn 
pothekariſche Sicherheit baldigſt verlangt. dem Commiſſionair Carl Siegism. Gabriell 

Nahere Auskunft hierüber ertheilt in Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. 


v. Schwellengrebel, Ketzerberg Nro. 21. 


Verloren 

wurde am 18ten d. M. Abends 7%, Uhr auf 
der Ohlauer Straße eine filkerne Uhr mit 
goldenem Rande nebſt kurzer goldener Glie⸗ 
äs derkette. Der ehrliche Finder wird erfucht 

dieſelbe gegen eine Belohnung von 2 Rthlr. 
in der Buchhandlung von Anguſt Schulz 
et Comp. auf der Altbüßerſtraße abzugeben. 


Ein brauner Hühnerhund mit weißer Bruſt 
hat ſich verlaufen, wer denſelben Ring Nro. 
18 abgiebt, erbält ein angemeſſenes Douceur. 


Albrechtsſtraße No. 27, vis à vis der Poſt⸗ 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
nebſt Zubehör, von Oſtern ab zu vermiethen. 
Das Nähere Schmiedebrücke No. 59, in der 
Papierhandlung. j 

Eine ſehr freundliche Wohnung von 3 Stu: 
ben, Küche und Keller, iſt 
zu vermiethen, Kurzegaſſe No. 13 a. 


ſtraße No: 2 42 N 


2 rö—ßK——5ð—Eq8ñ—ͤ ͤ—— — n 
Chokoladen⸗ Offerte 

e Sendung von der beliebten und ver: 
. Gewürz⸗Chokolade, à 05 
2%, Sgr. aus der Fabrik des Herrn G. G. 
Gaudig in Leipzig ft neun mehreren an. 
deren Sorten wiener eingetroffen. Den reſp. 
Wieder verkäufern den annehmbarſten Rabatt, 


ertzo 
Auguſt Hertzog, 


— — 


—— — 


mu Ausnahme der Sonn- und Festtag erſcheint , Zeitung täglich und it 
ä eis 


7 


wird in einigen Tagen erſcheinen. 


Wilh. Gottl. Korn. 


— ——ꝛ— — 


Der Geſellſchafts⸗Maskenball 


findet Donnerſtag den 20ſten d. Its, im Coloſſeum zum „Ruſſiſchen Kaiſer“ vor dem 
Oderthore ftait, was mit dem ergebenſten Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Ein⸗ 
tritts⸗Karten bei Herrn Kaufmann Witteck, Eliſabeth⸗Straße No. 13 zu entneh⸗ 
men find, und zur Bequemlichkeit fur die reſp. Theilnehmer auch anſtändige Masken⸗Koſtüme, 


zum Iſten April] Hafer 


vom Schneidermeiſter Hrn. Schramm, in der Garderobe zu haben fein werden. 


Der Vorſtand. 


— — 


Zu vermiethen iſt Kloſterſtraße No. 55 eine] Hr. Kaapke, Kaufleute, von Schwedt; Herr 
Wohnung von 3 Stuben, Alkove, Küche und Schultz, Kaufm., von Elberfeld; Hr. Rare 


Keller, Oſtern zu beziehen; zu erfragen im 
Gewölbe. 0 


Zwei trockene grosse Remisen und 
ein Kell r, heide mit dem Eingange von 
der Strasse sind zu vermiethen Ritter- 
platz No. 1. Das Nähere Schuhbrücke 
No. 36. im Conito ir. : 


Am Oder⸗Thor, Salzgaſſe No. 5, find 
2 Stuben nebſt Küche ꝛc., ſehr angenehm als 
Sommer: Wohnung gelegen, zu vermiethen 
und bald oder zum Iſten April zu beziehen. 


Ein ſchönes geräumiges Mittelquartier im 


ſerſten Stock iſt Kloſterſtr. 49 zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans; Gräfin von 
eimburg⸗Styrum, von Pilchowitz; Freier 
Standes herr Graf v. Reichenbach, von Go: 
ſchü; Hr. Graf v. Pückler, von Burkers⸗ 
dorf; Hr. zu Stollberg s Wernigerode, von 
Landeshut; Hr. Baron v. Koppy, von Eis⸗ 
dorf; Hr. o. Krepka, von Paris; Hr. Bapr⸗ 
hofer, Kaufm., von Frankfurt a. M.; Hrn 
Gebr. Anderſch, Kaufleute, von Poſen; Herr 
Dittrich, Lieutenant, von Ezienskowitz; Herr 
v. Malzahn, von Bunzlau. — Im weißen 
Adler. Hr. Gumprecht, Amtsrath, von 
Delfe; Hr. Köhler, Lieutenant, von Neiſſe; 
Hr. Bieß, Amtsrath, von Peterwitz; Herr 
Döbicke, Kaufm., von Stettin. — In den 
3 Bergen: Hr. paper, Ober⸗Inſpektor, 
Hr. Kramer, Kaufm., beide von Berlin; Hr. 
Hampel, Kaufm., von Bunzlau; Hr. Jahn, 


——— en nen 


Univerſitäts 


Kanfm., von Bielefeld. — Im Ho te 
de Silésie: Hr. Neumann, Wirthſchafts⸗ 
Direktor, von Gr.⸗Strehlig; Frau v. Schick 
fuß, von Ellguth; Hr. Deffalier, Kaufmann, 
von Berlin. — Im blauen Hirſch: Herr 
Schömberg, Kaufm., von Poſen; Hr. Hart⸗ 
mann, Kaufm., von Grüſſau; Hr. Traut⸗ 
mann, Kaufm., von Warmbrunn; Hr. Meyer, 
Kaufm., von Kempen; Hr. Reimann, Guts⸗ 
beſitzer, von Kochiow; Hr. Seifert, Gute beſ., 
aus Oberſchleſien; Hr. Greulich, Oekonom, 
von Märzdorf; Hr. Benrodt, Schauſpieter, 
von Koblenz. — Im deutſchen Haus: 
Hr. Viebeg, Oberamtm., von Deutſch⸗War⸗ 
tenberg; Hr. Dr. Fellmann, von Neumarkt. 
— In 2 gold. Löwen: Herr Schiller, 
Gutsbeſ., von Neuſtadt; Hr. Guttmann, 
Kaufm., von Freiburg; Hr. Frankfurther, 
Kaufm., von Brieg. Im gold. Zep⸗ 
ter: Hr. Broſinger, Poſthalter, von Oels. 
Im Hotel de Saxe: Herr v. Kurs 
natowski, Oberförſter, von Jutroſchin; Herr 
Baron o. Rothkirch, von Schön⸗Ellguth; Hr, 
Majunke, Gutsbeſ., von Krzyzanowig; Herr 
Majunke, Oberamtm., von Ladzice; Frau von 
Gellhorn, von Peterwitz; Hr. Oelsner, Kauf⸗ 
mann, von Oels. — Im weißen Roß: 
Hr. Bernheim, Kaufm., von Berlin; Herr 
Schole, Inſpektor, von Pläswig. — Im 


„gold. Baum: Hr. Scholz, Kaufm., von 


Brieg; Hu Jähne, Rentmeiſter, von Groß⸗ 
Pezerwie. — Im weißen Storch: Herr 
Mendelſohn, Kaufm., von Krakau. — Im 
Privat Logis: Hr Minor, Bürger⸗ 
meiſter, von Lahn, Hr. Minor, Ob eramtm., 
von Woitsdorf, beide Albrechtsſtr. No. 30. 


| 


:Sternwarte 


1845. Barometer. se ae ü 
18. Februar. J. . inneres, | Äußeres. er. Richtung St. 
Morgens 6 ur. (377 580 | — ; 16 — 2 94 — 33] e 
12 7 h —— — 1 6 — 
Mittag 19 : 9 |- 12,73) 0 20 heiter 
Nachm. 3 7 10) 0 05 ee 
Abends #: 7.40 — 20 — 701 02 18 überwölkt 
Temperatur - Minimum — 9,0 Maximum — 2,6 der Oder 0,0 


Gettelde⸗Pleis in Courant (Preuß. Maß). Breslau 


— — 1 


— — 
— — 


den 19. Februar 1846. 


Hoͤchſter: Mittler: 2 Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthl. 15 Ser. 6 Pf. — A Athl. 9 Sgr., Pl. — 1 MH 2 Sgr. 6 pf. 
Roggen 1 Kthl. 5 Sgr. 6 pf. — 1 hl, 4 Sgr. 3 Pf. — 1 Kthl. 3 Sor. 1 5. 
Gerſte 1 Mehl. 1 Sgr. pf. — „ Mb. 20 Sgr. I Pf. — Sgr. 6 Pf. 


durch die 


beträgt in Breslau 1 Mehir. Sge. 


«Mehl. 21 Sgr.. Pf. — . Mehl, 19 Sgr. 0 Pf. 


1 5 Yoftämter zu haben. Der vierteljährliche Praͤnumetatlons⸗ 
90 5 


